glich. Be 
Ausgabe m 
feel ins Haus gebracht 2,85 N., 


Der Ausnahmetarif für friſch geſchlach⸗ 
tetes Fleiſch wird vom 1. Mai ab auch auf den Aus⸗ 
landsverkehr zwiſchen däniſchen und deutſchen Stationen 
ansgedehnt. 


Die deutſch⸗franzöſiſchen Differen⸗ 

* n über die Auslegung einiger Abmachungen der 
gecirasakte ſollen dem diplomatiſchen Korps in 
Tanger zur Entſcheidung vorgelegt werden. 

* Die ſpaniſchen Parlamentswahlen 
Haben ein für die Regierung ungünſtiges Ergebnis 
gehabt. 

Zu Landkäufen für die griechiſchen Aus⸗ 
wanderer aus Bulgarien hat die grlechiſche Re- 
gierung eine Anleihe von 9 Millionen Drachmen auf⸗ 
genommen. 


Die marokkaniſche Staatsbank iſt in 
Tanger eröffnet worden. 


* Im Arſenal von Toulon find mehrere Maga» 
zine niedergebrannt. 


* Die Zahl der Todesfälle on Peſt in Indien 
betrug im letzten Jahrzehnt rund 5 012 000. 


Ueber die mit bezeichneten Nachrichten findet 
näheres im Text. 85 8 


Die Lage der Gemeindebeamten 
Preußens 


wird in einer Denkſchrift des Gemeindebeamten⸗ 
verbandes erörtert. Die Erhebung des ge⸗ 
nannten Verbandes erſtreckt ſich zwar nur über 
vier Regierungsbezirke, Oppeln, Danzig, 
Merſeburg, Düfjeldorf, allein die Wahl dieſer 
Bezirke 88 doch ein von der Wirklichkeit 
wenig abweichendes iypiſches Bild der Ver⸗ 
hältniſſe geben. Wir wollen heute nur auf 
einen Punkt eingehen, auf die Anſtellungsver⸗ 
hältniſſe. Wenn man im großen Publikum 
glaubt, daß die Kommunalbeamten alle feſt 
angeſtellt, alſo in Wirklichkeit Beamte ſeien, 
fo ift man gründlich im Irrtum. Von den in 
den vier Regierungsbezirken beſchäftigten An⸗ 
— der Gemeinden ſind 18,68 % aller 

amten durch Privatdienſtvertrag angenommen, 
und zwar mit einer durchſchnittlichen Kündigungs⸗ 
friſt von vier Wochen. In den Großſtädten ift 
das Verhältnis noch ſchlechter, hier find 40 0% 
der dauernd beſchäftigten techniſchen und Be⸗ 
triebsbeamten mit Privatdienſtvertrag angeftellt 
und es ſind darin die bei den Betrieben be⸗ 
ſchäftigten Unterbeamten und Oberbeamten mit 
enthalten. Die Regelung der Anſtellung iſt 
durchaus verſchieden. In den rheiniſchen 
Großſtädten ſind die Unterbeamten grund» 
ſätzlich von der Anftellung auf Lebenszeit aus ⸗ 
geſchloſſen, in Halle wurden ſie vor dem 
1. April 1900 ſofort auf Lebenszeit, in Danzig 
grundſätzlich auf Lebenszeit, heute ebenſo 
rundſätzlich auf Kündigung angeſtellt. Seit 
nkrafttreten des Kommunalbeamtengeſetzes 
haben ſich die Anſtellungsverhältniſſe im Oſten 
des Staates weſentlich verſchlechtert. Die Denk- 

rift behauptet — wohl mit Recht, daß, fo 
egensreich das Geſetz in einigen Gemeinden 
1 hat, es doch in der Hauptſache ver⸗ 
agt hat und den Beamten nicht die Beſſerung 
ihrer-Lage brachte, die Regierung und Land» 
tag von dem Geſetz erwarteten. Der gegen⸗ 
wärtige Nechtszuſtand und die materielle Lage 
der Gemeindebeamten find geeignet, alle Be⸗ 
Lake die man bisher mit dem Namen eines 

amten verband, über den Haufen zu werfen. 


Nur ein Veiſpiel: Wenn der Gasdirektor einer 


Stadt von 16 000 Einwohnern mit vierwöchent⸗ 


licher Kündigung angeſtellt iſt, ſo iſt das ein 
unwürdiger Zuſtand. Wenn ferner die Aus⸗ 
händigung der Ausſtellungsurkunde gegen die 


geſetzlichen Beſtimmungen unterblieben ift, jo ift 


damit von den Gemeindeverwaltungen gegen 
die Ausführungsverordnung des Geſetzes ge⸗ 
handelt worden und es iſt Pflicht der Auf 
ſichtsbehörden, hiergegen auf Grund derſelben 
Ausführungsbeſtimmungen, die ſo etwas ſchon 
vorausſehen, energiſch einzuſchreiten. 


Eine Lärmfzene — der Militäretat. 
„Heißa! Juchheißa! Dideldumdei! Das 
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zeig,‘ 


Ker. 


geht ja hoch her, bin auch dabei!“ In dieſe 
Worte des Kapuziners in Wallenſteins Lager 
mochte wohl der mit Fug und Recht ausbrechen 
können, der geſtern dazu kam, als der konſer⸗ 
vative Abg. Kreth die Sozialdemokratie und 
namentlich den Abg. Stadthagen abbürſtete. 
Minutenlang mußte der Präſident die Reichs⸗ 
glocke ſchwingen, bis ſich die Empörung über 
Stadthagens „Heldentat“ gelegt hatte. Die 
Rede des Abg. Prinz Schönaich⸗Caro⸗ 
lath (ntl.) hatte wenig Intereſſe, zumal auch 
der Gegenſtand ſeiner Ausführungen, die 
Automobilfrage, ſchon zu oft behandelt war. 
Darauf ſchloß die Debatte, trotzdem die Redner⸗ 
liſte noch viele Namen aufwies. Bei der 
Spezialberatung redete Stadthagen über 
die Konkurrenzklauſel. Jetzt füllte ſich der 
Bundesratstiſch mit Uniformen: Der Kriegs⸗ 
miniſter mit ſeinem Stabe rückte an. Der 
Militäretat begann mit einer Rede des Abg. 
Erzberger (Ztr.). Graf Oriola (natl,) 
behandelte die Veteranenfürſorge. Die Abgg. 
Dohna ⸗Schlobitten (konf.) und Lehmann 
(natl.) fanden für ihre lokalen Wünſche die 
Zuſtimmung des Kriegsminiſters. 
Sitzungsbericht. 

In fortgeſetzter Beratung des Etats für die 

sjuſtiz verwaltung führte geſtern 

g. Kreth (Konſ.) u. a. aus: Unbedingt not⸗ 
wendig ſeien die Maßnahmen gegen die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Preſſe; gegen die Blasphemien, in denen 
alles heruntergeriſſen wird, was dem Volle heilig jei. 
Die „Leipziger Volkszeitung“ leiſte an) Schamlofigkeit 
8 Die Königin Luiſe ſei in dieſem 

rgan als eine höchſt intrigante Perſon geſchildert 
worden, die 07 aufs ſchwerſte geſchädigt gabe. 
(Rufe rechts: Pfu 


Rei 


Sozialdemokraten) ſehr richtig rufen, ſollten Sie ſich 
ſchämen.“ (Stadthagen ruft dem Redner „unver- 
ſchämt“ zu.) Von Ihnen, Herr Stadthagen, unver⸗ 
ſchämt genannt zu werden, iſt eine 
ſchätzen weiß. 

Präſident Graf zu Stolberg ruft Stadthagen 
zur Ordnung. 

Abg. Kreth (fortfahrend), erklärt das für eine 
niedrige Infamie und iſt bereit, dies in⸗ und außer⸗ 
halb des Hauſes zu vertreten. (Großer Lärm.) 

Abg. Prinz zu Schönaich⸗Carolath (Natlib.) 
erklärt die Uebereinſtimmung ſeiner Partei mit der 
Reſolution betreffend die Haftpflicht beim Betriebe 
von Automobilen. 

Staatsſekretär Dr. Nieberding erklärt, im Herbſt 
werde dieſe neue Vorlage dem Hauſe zugehen. 

Darauf wird ein Antrag auf Schluß der Debattte 
angenommen. 

Das Gehalt des Staatsſekretärs wird bewilligt. 

Die Rejolutionen werden angenommen, mit Aus: 
nahme der Reſolution betr. den Zwangsvergleich 
außerhalb des Konkurſes und derjenigen betr. die 
Haftung des Staates für den von Beamten bei 
Ausübung ihres Amtes zugefügten Schaden. 

Bei dieſer Abſtimmung war Hammelſprung not⸗ 
wendig; es ſtimmten mit Ja 128, mit Nein 130 Ab⸗ 
geordnete. 

Es folgt die Spezialdebatte. 

Abg. Stodthagen (Soz.): Wenn die Regierungen 
an den Reichstag eine Vorlage brächten, die die Kon⸗ 
kurrenzklauſel verbiete, und die beftehenden Verträge 
ungültig machten, ſo würde dieſe in wenigen Tagen 
angenommen ſein. 


re, die ich zu 


Staatsſekretär Dr. Nieberding erklärt, er habe 


ſchon früher eine wohlwollende Prüfung der Angelegen⸗ 

heit zugeſagt. N 
Der Reſt des Juſtizetats wird hierauf bewilligt. 
Bei der zweiten Leſung des Militäretats 


fragte 
Abg. Erzberger (Zir) an, ob Vorſchriften über 
Anſtellungsgrundſätze für Militäranwärter erlaſſen ſeien? 
Eine ſchleunige Regelung dieſer Frage ſei dringend er · 
forderlich. Redner befürwortet dann die Reſolution 
des Zentrums, die Portovergünſtigung für Poſtſendungen 
an Soldaten auch auf Sendungen von Soldaten in 
die Heimat auszudehnen. Der Reſolution Albrecht 
betr. Erhöhung der Löhnung der Mannſchaften und 
Unteroffiziere ſtimme ſeine Partei zu. 7 
Abg. Graf v. Oriola (Natlib.) legt dar, ſeine 
Partei wünſche eine Vorlage über das Militärrelikten⸗ 
weſen. 
Abg. Fürſt zu Dohna⸗Schlobitten (Kons. bringt 
Wünſche auf Entfeſtigung der Stadt Königsberg vor. 
Abg. Lehmann (Natlib.) beſchwert ſich über zu 
geringe Rückſicht den kleinen und mittleren Staaten 
gegenüber. So ſei wieder ein neues Kommando nicht 
nach Weimar, ſondern nach Erfurt gelegt worden. 
Darauf wird die Weiterberatung vertagt. 


Abgeordnetenhaus. 


In der geſtrigen fortgeſetzten Beratung des Etats 
der Anſiedlungskommiſſion wünſchte 
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Abg. Aronſohn (Freiſ. Vpt) Reorganiſation der 
Anſiedlungskommiſſion; namentlich ſollten Kräfte aus 
dem Kaufmanns: und Handwerkerſtand zugezogen 
werden. Nedner erklärte, daß ſeine Freunde jede 
Politik unterſtützen würden, welche die polniſch 
ſprechenden Untertanen zu guten Preußen macht. 

Abg. v. Jazdzewski (Pole) erklärte die letzten 
Ausführungen v. Kardorffs und des Minifters v. Arnim 
155 unzutreffend. Die Zeit, die dieſer als eine Zeit 

es Einvernehmens mit den Polen bezeichnet habe, 
ſei gerade die Zeit des Kulturkampfes geweſen. Die 
Dftmarkenpolitik ſtehe im Widerſpruch mit der Ver⸗ 
faſſung, die jedem Staatsbürger das gleiche Recht zu 
ſichert. Die Polen wollten den Frieden, aber die Re 
gierung mache es ihnen unmöglich. 

Miniſter v. Arnim hielt ſeine Behauptung, daß 
die Regierung die Polen bis 885 milde behandelt 
habe, aufrecht und trat dem Vorwurf entgegen, daß 
das Deutſchtum in den Städten nicht ebenjo gefördert 
werde wie auf dem Lande. Für kaufmänniſche Kräfte 
werde ſich in der Leitung der Anſiedlungskommiſſion 
kaum Verwendung finden. 

Im weiteren Laufe der Debatte verlas 

Abg. v. Zedlitz (Freikonſ.) eine Erklärung des 
Abg. v. Kardorff, worin dieſer zugibt, daß ihm in ſeiner 
letzten Rede bezüglich des Abg. v. Jazdzewski Irr⸗ 
tümer untergelaufen ſeien. Abg. v, Zedlitz betonte 
dann, daß das Anſiedlungsgeſetz günſtig gewirkt habe. 
Die Hauptſache fei, daß nicht nur der bäuerliche, ſon⸗ 
dern auch der Grundbeſitz in deutſcher Hand erhalten 
bleibe. Auch ſolle man verſuchen, deutſche Arbeiter 
anzuſiedeln. 

Minifter v. Arnim erwiderte, die Regierung ſei 
beſtrebt, den Großgrundbeſitz in deutſcher Hand zu 
erhalten. Eine Anſiedlung deutſcher Arbeiter ſei ſehr 
ſchwierig, doch werde die Frage ernſtlich erwogen. Er 
bitte das Haus um Unterſtützung einer zielbewußten 
energiſchen Oſtmarkenpolitik 

Der Etat der Anſiedlungskommiſſion wurde hier⸗ 
auf gegen die Stimmen des Zentrums, der Polen und 
der Freisinnigen Volkspartei angenommen und die 
Abſtimmung über den freikonſervativen Antrag bis zur 
dritten Leſung ausgeſetzt. 5 
. Beim Etat der Seehandlung wurde deren 
Beteiligung an den fördiſchen Stahl: und Elektrizitäts⸗ 
werken gerügt. 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben erklärte, die 
Seehandlung habe erſt eingegriffen, als die Werke vor 
dem Ruin ſtanden, und zwar aufgrund eines günſtigen 
Gutachtens und weil man ſonſt dem Staate vorge⸗ 
worfen haben würde, daß er für die gemiſchtſprachigen 
Gebiete nur Worte aber keine Taten habe. 

Der Etat wurde hierauf angenommen mit einer 
Reſolution, die Regierung möge dafür ſorgen, daß die 
Seehandlung künftig Kredite nur aufgrund bankmäßiger 
Sicherheit gewähre. 

Zu dem Titel des Finanzminiſteriums betreffend 
einmalige Verſtärkung des Fonds für Unterſtützun g 
von Unterbeamten erklärt 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben, das günſtige 
Ergebnis der Einkommenſteuer werde es ermöglichen, 
wie der freiſinnige Antrag wünſche, den Unterbeamten 
eine antizipierte Gehaltszahlung von 100 Mark zu 
gewähren. Die gleichfalls gewünſchte Unterſtützung 
der mittleren Beamten könne ſich nur mit Hilfe einer 
Erhöhung der Einkommenſteuer durchführen laſſen. 
Das ſei aber nicht erwünſcht, da im nächſten Jahce 
ohnehin aus Anlaß der allgemeinen Gehaltsaufbeſſerung 
eine Erhöhung der Einkommenſteuer erfolgen müſſe. 

Hierauf wurde die Weiterberatung vertagt. 


DEL 


Der Bundesrat erteilte in ſeiner Sitzung 
am Dienstag ſeine Zuſtimmung zu den Aus⸗ 
ſchußberichten über den Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend Aenderungen des Reichsbeamten⸗ 
geſetzes vom 31. März 1873 und über den 
Entwurf eines Beamtenhinterbliebenengeſetzes, 
ſowie zu dem Ausſchußbericht über den Ent⸗ 
wurf eines Militärhinterbliebenengeſetzes. 

Der preußiſche Landtag wird aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach über Pfingſten hinaus tagen, 
da die Novelle zum Berggeſetz von der 
Kommiſſion auf Wunſch der Konſervativen 
und des Zentrums noch erledigt werden ſoll. 

Im neuen Ergänzungsetat, der demnächſt 
dem Reichstage zugehen wird, werden unter 
anderem die Teuerungszulagen für die Beamten 
und 15 Millionen als erſte Rate für die Er⸗ 
weiterung des Nordoſtſeekanals gefordert werden. 

Frachtermäßigung für friſches Fleiſch. 
Der bisher für den Binnenverkehr der deutſchen 
Eiſenbahnen eingeführte Ausnahmetarif für 
Fleiſch von friſchgeſchlachtetem Vieh wird vom 
1. Mai 1907 ab auch auf den Südlandsverkehr 
zwiſchen däniſchen und deutſchen Stationen aus⸗ 
gedehnt werden. 

Ein weittragendes Urteil. Das Gewerbe⸗ 
gericht in Solingen fällte ein bedeutungsvolles 
Erkenntnis, indem es die Verweigerung von 
Streikarbeit als Grund zur kündungsloſen 
Entlaſſung bezeichnete. 
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.Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs · 


tages hat beſchloſſen, die Wahl des Abgeord⸗ 
neten Trimborn (Str.), Stadt Köln, für gültig 
zu erklären. Ferner hat die Kommiſſion be⸗ 
ſchloſſen, mit Rückſicht auf die Rolle, die die 
Krieger vereine vielfach während der letzten 
Reichstagswahlen geſpielt haben, eine gutacht⸗ 
liche Aeußerung des Generals Spitz, des Vor⸗ 
ſitzenden des Verbandes deutſcher Krieger⸗ 
vereine, darüber herbeizuführen, ob die Krieger⸗ 
ail einen amtlichen Charakter haben oder 
nicht. 

Der evangeliſche Hauptverein für deutſche 
Anſiedler und Auswanderer in Witzenhauſen 
ſendet einen Abgeſandten in das ruſſiſche Wolga⸗ 
gebiet, wo über eine halbe Million Deutſcher 
unter der dort herrſchenden Hungersnot leidet. 
Es ſollen deutſche Arbeiter in Südrußland für 
Deutſchland gewonnen werden. Die Induftrie 
Rheinlands und Weſtfalens unterſtützt dieſe 
Bemühungen. 

Von der Wertzuwachsſteuer. In Bres⸗ 
lau iſt vom Magiſtrat bekanntlich die Einführung 
der Wertzuwachsſteuer beantragt worden. Der 
Vorlage war eine Begründung beigegeben, in 
der die intereſſante Tatſache zur Sprache ge⸗ 
bracht wurde, daß der gemeine Wert der 
alten Stadtgebiete liegenden Grundstücke von 
480 Millionen Mark im Jahre 1885 auf 760 
Millionen Mark im Jahre 1895 und auf 
1080 Millionen Mark im Jahre 1905 geſtiegen 
iſt. In den der ſchleſiſchen Haupiftadt neu ein⸗ 
verleibten Vororten dürfte die Wertſteigerung 
eine noch erheblichere ſein. 


Die 
Heereszucht iſt von allen Mitteln der ge⸗ 
wiſſenlos betriebenen und ſchwächlich bekämpflen 
revolutionären Agitation vielleicht das gefähr- 


gerfegung der franzöſiſchen 


lichſte. Dieſer Tage erließen die antimilita⸗ 
riſtiſche Liga und der allgemeine Arbeitsver⸗ 
band einen Aufruf, in dem das Militär aufge ⸗ 
fordert wird, im Fall eines Geſamtausſtandes, 
der das Vorſpiel einer Revolution bilden 
würde, den Offizieren den Gehorſam zu ver⸗ 
weigern und au noch energiſcheren Mitteln 
zu greifen. Die Anſchlagtafeln wurden von 
der Polizei ſofort entfernt. 

* Die Jungfrau von Orleans fiegt über 
Herrn Elemenceau. Der Biſchof von Orleans 
teilte dereiftlihkeit mit, daß feine Forderungen, 
betreffend Teilnahme an der Jeanne⸗d Arc⸗ 
Feier, nämlich Verwendung von Kreuzen 
im Feſtzuge, Gottesdienſt auf der Place 
Tournelles und die Nichtbeteiligung der Frei⸗ 
maurer, von der Gemeindevertretung ange⸗ 
nommen worden ſeien. 

Ruſſiſche Wirtſchaft. Auf dem Aus⸗ 
weichgleiſe bei Moſchkowo, Gouvenement Tomsk, 
iſt eine Wagenladung Manufakturwacen im 
Werte von 40000 Rubeln geſtohlen worden. 
Der Diebſtahl wurde mit Hilfe des dienſthabenden 
Beamten vollzogen, der verhaftet worden iſt. 

»Nuſſiſche Reichsduma. Zur Beratung 
gelangte geſtern die Interpellalion über die 
Vorkommniſſe in Riga nach dem Spezialbericht 
über die von der Polizeiverwaltung von Riga 
und anderen baltiſchen Städten geſetzwidrig 
vorgenommenen Folterungen. Der Gehilfe 
des Miniſters des Innern Makarow gibt die 
Richtigkeit der meiſten in dem Bericht ange⸗ 
führten Fälle in bezug auf die Geheimpolizei 
zu und erklärt, daß der Miniſter des Innern 
eine Unterſuchung zur Beſtrafung der Schuldigen 
angeordnet habe. Der Präſident macht darauf 
dem Haufe Mitteilung, daß 46 Abgeordnete 
einen Antrag betreffend die Autonomie Polens 
eingebracht haben. Abg. Puriſchnewitſch ruft, 
daß ſei unmöglich; es ſei eine Schande für die 
Duma, ſich mit ſolchen Fragen zu befaſſen. 
(Lärm! Widerſpruch!) Die Sitzung wird 
ſodann aufgehoben. 

Die ſpaniſchen Parlamentswahlen. 
Das endgültige Wahlreſultat iſt noch nicht be⸗ 
kannt. Wahrſcheinlich find 275 Reaktionäre, 
65 ſogenannte Liberale, 50 Republikaner und 
Catalaniſten und 20 Karliſten und Intregriſten 
gewählt. In der Oppoſition werden alſo die 


antiſpaniſchen und antidynaſtiſchen Elemente 
ſtark vertreten ſein. BE 

Auch ein parlamentariſches Ereignis. 
Die trockene Geſchäftsmäßigkeit der Verhand⸗ 
lungen im Londoner Unterhaus erfuhr dieſer 
Tage eine heitere Unterbrechung. Der liberale 
Abgeordnete Davies für South ⸗Tarnarvonſhire 
wurde nämlich von ſeinen Kollegen begeiſtert 
gefeiert, weil ſeine Frau mit drei Jungen 
niedergekommen war. Da das Ereignis einzig 
in den Annalen des engliſchen Parlaments iſt, 
wird dieſes dem Vater der Drillinge eine Ehren⸗ 
gabe überreichen. 

* Engliihes Seeamt. Der geſtern er: 
folgte Spruch des Seeamtes in London in be⸗ 
zug auf die Strandung des Dampfers 
„Berlin“ b:jagt, daß das Schiff beim Ver⸗ 
laſſen des Ausgangshafens in gutem Zuſtande 
und mit den erforderlichen Retfungsapparaten 
ausgerüſtet g'weſen ſei. Der Grund der 
Strandung liege in einem Irrtum des verun⸗ 
glückten Schiff⸗führers beim Verſuch, in den 
neuen Kanal unter den herrſchenden Wetter⸗ 
verhältniſſen einzulaufen, und der Uaterſchätzung 

der Flutſtärke. Die ſchwere See habe es den 


Rettungsmannſchaften unmöglich gemacht, an 
das Schiff heranzukommen, jedenfalls ſei aber 
alles, was möglich ſei, in dieſer Richtung ge⸗ 
ſchehen. Das Schiff ſei nicht zu allen in Be⸗ 
tracht kommenden Zeiten mit der erforderlichen 
ſeemänniſchen Umſicht navigiert und geführt 
worden. 


W. Culmſee. Feuer entſtand im Haufe 
Kaufmanns Skanski in der Culmerſtraße. Der Dach⸗ 
ſtuhl brannte nieder. Sehr bewährt hat ſich zum 
erſten Male die Schiebeleiter der Feuerwehr. Das 
Feuer ſoll dadurch entſtanden fein, daß Kohlen, die auf dem 
Boden lagen und noch nicht vollſtändig erkaltet waren, 
ſich entzündet haben. — Verſetzt iſt Lehrer Basler 
von Grzywna nach Culmſee. — Lehrer Seyda in 
Unislaw begeht am 4. Mai ſein 25jähriges Jubiläum. 

Graudenz. Eine Luflſchifferab⸗ 
teilung des Luftſchiffer⸗Bataillons aus Ber⸗ 
lin traf hier ein, um bis zum 5. Mai eine 
Luftſchifferübung hier abzuhalten. Das Kom⸗ 
mando beſteht aus 15 Offizieren, 3 Unter⸗ 
offizieren, 30 Mann. 

Brieſen. Die Ziegeleibeſitzer 
haben den Preis für 1000 Stück Ziegelſteine 
erſter Klaſſe auf 24 Mark (ab Ziegeleihof) 
feſtgeſetzt, und außerdem vereinbart, daß der 
Gr. £ ri M. ene 2 . . . A 
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bei Beginn der Lieferung zu entrichten ift. 
Schlochau. Niedergebrannt find 
uf dem Gehöft des Herrn Max Ewald in 
Abbau Biſchofswalde ſämtliche Wirtſchaftsge⸗ 
bäude. 24 Schweine, 1 Kuh, 2 Sterken, 1 
Kalb und 54 Hühner blieben in den Flammen. 

Löbau. Die Anlage eines Stadt⸗ 
parkes iſt für unſere Stadt geplant. Ein 
vom Verſchönecungsverein veranſtalteter Baſar 
hat eine Einnahme von 1700 Mark ergeben. 
Dieſe Summe ſoll mit zur Anlage des Stadi- 
parkes verwendet werden. 

Schöneck. Die Holzpreiſe in dem 
kürzlich in Pogutken abgehaltenen Termin 
waren recht hoch. Nutz und Bauholz wurde 
bis zu 50 Prozent üder Taxe bezahlt. Die 
Brennhölzer erzielten eine bisher noch nicht 
vorgekommene Höhe, weil es als zweifelhaft 
bekannt wurde, ob im Monat Mai überhaupt 
noch Brennholz zum Verkauf kommen wird. 
Für Kiefern⸗Kloben (Taxe 4 Mk.) wurden 8 
Mark, für Kiefern-Anüppel (Taxe 3 Mk.) 7 
Mark, Buchen-Kloben (Taxe 5,50 MR.) 8,50 
Mark, Birken-Kloben (Taxe 4,50 Mk.) 7,50 
Mark, für Espen⸗Kloben (Taxe 2,50 Mark) 
6 Mk., Kiefern⸗Reiſig 1. Klaſſe (Tage 1,20 Mk.) 
450 Mk. bezahlt. Inanbetracht ſolcher Preiſe 
iſt es nicht möglich, daß der arme Mann ſich 
Holz kaufen kann, und wurde die Meinung 
laut, daß die Forſtverwaltung nicht ſoviel zu 
Nutzholz einſchlagen möchte, damit der arme 
Mann ſich auch Holz zu kaufen imſtande iſt 
und ſich nicht, der Not folgend, auf Holzdieb⸗ 
ſtahl einzulaſſen braucht. 

Thiergart. Schwer verunglückt 
iſt bei der Beſtellung ſeines Ackers Gemeinde⸗ 
vorſteher Harms. Der alte Herr fiel von der 
Ringelwalze herunter und wurde mitgeſchleift. 
Der Zuſtand des Verletzten iſt bedenklich. 

Marienburg. Geſtorben iſt hier der 
in Sängerkreiſen wegen ſeiner klangvollen 
Baritonſtimme bekannte und beliebte Uhrmacher 
Wilhelm Borkowski im 62. Lebensjahre. Er 
war zurzeit das älteſte Mitglied der hieſigen 
Liedertafel. Er gehörte ihr 35 Jahre an und 
wurde in Anerkennung ſeiner großen Verdienſte 
um den Verein erſt jüngſt zum Ehrenmitgliede 
der Liedertafel ernannt. Ein längeres böſes 
Fußleiden, infolgedeſſen ihm in voriger Woche 
ein Bein abgenommen werden mußte, raffte 
den früher lebensfrohen Mann ſo ſchnell dahin. 

Elbing. Wegen Unterſchlagung 
von 2000 Mark amtlicher Gelder iſt Bahn⸗ 
aſſiſtent Schablinski verhaflet. 5 

Tiegenhof. Geh. Sanitätsrat Dr. 
Huhn feierte ſein 50jähriges Doktorjubiläum. 

empelburg. Der Volksſchule 
hat der Magiſtrat ein Stück Land zur Ver⸗ 


fügung geſtellt, um den Schulkindern Gelegen⸗ 
heit zu praktiſcher Arbeit im Garten⸗ und 
Feldbau zu geben. Jedem Kinde wird ein 
Gartenſtückchen von etwa 36 Quadratmeter zur 
Selbſtbewirtſchaftung überwieſen, wo es während 
des Sommers nach Belieben ſchalten und 
walten kann. Was die Kinder ernten, iſt ihr 
Eigentum. Sie müſſen alle Arbeit ſelbſt ver⸗ 
richten; erwachſene Perſonen, insbeſondere 
Eltern und Geſchwiſter, dürfen zwar Rat er⸗ 
teilen, aber nicht mithelfen. Dagegen iſt es 
nicht nur geſtattet, ſondern auch erwünſcht, daß 
ſich die Kinder gegenſeitig Hilfe leiſten, auch 
ſonſtige Altersgenoſſen zuziehen. In dieſem 
Sommer ſoll zunächſt ein Verſuch mit 10 Kindern 
gemacht werden. Falls dieſer Verſuch be⸗ 
friedigend ausfällt, werden im nächſten Jahr 
mehr Kinder Land erhalten. 

Danzig. Der r 
b’ging fein 50jähriges Stiftungsfeit durch Auf: 
führung eines Teltipiels, Feſtmahl und Ball. 
Der Veranſtaltung wohnte auch Oberpräfident 
von Jagow bei. Der zweite Haupt 
gewinn der Zeppelin⸗Lotterie im Betrage 
von 50 000 Mk; fiel auf Nr. 38 839 in das 
Lotteriegeſchäft Hermann Lau in Danzig. Der 
Gewinner ſoll ein kleiner Beſitzer aus Kahl 
bude ſein. 8 | 

Danzig. Für das Stadttheater 
wurden in der letzten Stadtoerordnetenverfamm; 
lung der verwitweten Frau Direktor Sowade 
für die Winterſaiſon 1906/07 die Beleuchtungs⸗ 
koſten in bisheriger Weiſe bis zur Höhe von 
10 000 Mk. erlaſſen. An dieſe Vorlage knüpfte 
ſich eine Debatte, die ſich auf den Neubau 
eines Theaters bezog. N 

Stadtv. Schmidt wies auf den unzulänglichen 
baulichen Zuſtand des Theaters hin. 

Stabin. Fuchs hält das TIheatergebäude für 
ſehr perbeſſerungsbedürftig, bittet aber, an das⸗ 
ſelbe nichts mehr zu wenden, da der Neubru 
des Theaters nicht in weiter Ferne ſtehe. Aller⸗ 
dings werde ſich die Stadt an dem Projekt 
beteiligen müſſen. Wenn die Stadt die 100 000 
MR., die zur Verbeſſerung des alten Theaters 
notwendig wären, für den Neubau zur Verfügung 
ſtellen wollte, dann würde der Neubau ſo er⸗ 
heblich gefördert werden, daß man in zwei bis 
drei Jahren an ihn herangehen könnte. 

Oberbürgermeiſter Ehlers bemerkt, daß das 
Theater nicht der Stadt, ſondern dem Staate 
gehöre. Stadiv. Schade hält den Neubau für 
durchaus notwendig. Die erforderlichen Mittel 
ſeien für die Stadt keine unerſchwinglichen. 
Wenn die Stadt en, bis 400 000 Mk. zur 
Verfügung ſtellen wollte, dann wäre die Sache 


aw acht 


Sirene * : 5 

Oberbürgermeiſter Ehlers legt ſich eine ge⸗ 
wiſſe Reſerve auf, weil er glaubt, daß durch 
dieſe Reden weder die Zuſtände im alten 
Theater gebeſſert, noch der Neubau gefördert 
werde. Er glaube, daß zuvor noch wichtigere 
Dinge zu erledigen ſeien, ſo die Erbauung 
einer Stadthalle und die Gewinnung des Zeug⸗ 
hauſes. 

Allenſtein. Der Neubau eines 
Rathauſes iſt jetzt in die Wege geleitet 
worden. 

Bartenſtein. In einem Anfall 
von Tobſucht ging, wie die „Oſtd. Volksztig.“ 
berichtet, das Dienſtmädchen der Frau Kauf⸗ 
mann H. auf dieſe mit einem erhobenen Küchen⸗ 
meſſer 108, Die dazwiſchentretende erwachſene 
Tochter Wirde von der Tobſüchligen erheblich 
an der Hand verletzt. Nachdem die Wütende 
überwältigt war, wurde ſie zur ärztlichen Be⸗ 
handlung in das Krankenhaus übergeführt. 
Soldateinpferde ſind vor Dieben auch 
nicht ſicher. 7 Das beweiſt folgender Fall: Einem 
Artilleriſten, der auf dem Marſche nach Arys 
mit ſeinemz Pferde beim Gemeindevorſteher in 
Dorf Schwansfeld einquartiert war, wurde 
nachts ſeine Fuchsſtute geſtohlen. 

Ortelsburg. Aufgeteilt iſt das Gut 
Rheinswein von Herrn Edelmann. Lewy⸗ 
Polzin hat den Wald, der abgeholzt werden 
ſoll, für 230 000, Mark erſtanden. Das Gut 
ſelbſt, eee ee Ländereien, iſt für 
320000 Mark volt Herrn Rittmeiſter Schneider⸗ 
Berlin erworben worden. Das zum Gut ge⸗ 
hörige Kruggrundſtück ſteht noch beſonders 
zum Verkauf. Aan Beſitzer hatte das 
Gut vor einem Jahre für 420 000 Mark von 
Herrn Kommerzienrat Gottſchalk gekauft, jo 
daß daran in einem Jahre beirahe 200 000 
Mark verdient worde ſind. 

Königsberg. Der Königsberger 
Sänger pere in, einer der altangeſehenſten 
in unſerem Oſten, beging ſein 60jähriges 
Beſtehen. EX 

Königsberg. Einen Selbſtmord⸗ 
verſuch machte der Schutzmann Barkows ki, 
indem er ſich auf dem Waiſenhausplatz die 
Pulsader der linken Hand durchſchnitt. 

CTranz. Die Gemeindeverſamm⸗ 
lung bewilligte 500 Mark für die Vertilgung 
der Mücken in der Plantage. Der Firma 
Geilus & Anders⸗Königsberg wurde die Bau⸗ 
— hrung des Familienbades für den Preis 


von 60 000 Mk. übertragen. 


Inſterburg. In den Ausſtand ge⸗ 
treten ſind die Arbeiter der Firma Windſchild 
u. Langelott wegen erhöhter Lohnforderung. 

2 ate, ede Schlegelberger, 
Ehrenbürger der Stadt Tilſit, ein in der ganzen 


Provinz bekannter und geſchätzter Mann, be: 
ging das Felt des SOjährigen Geburtstages. 

Eydtkuhnen. Wegen Verdachts 
des Kindesmordes wurde in nahen 
Pakallniſchen der 69jährige Altſitzer Wilh. N. 
und ſeine Schwiegertochter verhaftet und nach 
Stallupönen ins Unterſuchungsgefängnis abge⸗ 
führt. Die 27jährige Schwiegertochter, deren 
Mann in Eſſen arbeitet, iſt aus ihrer Ehe mit 
demſelben Mutter eines dreijährigen Kindes. 
Vor etwa drei Wochen ſchenkte ſie in langer 
Abweſenheit ihres Mannes einem Kinde das 
Leben, das im Garten vergraben gefunden 
wurde und deſſen Vater der alte N. ſein fol, 
der während der Bänje-Saifon in Eydtkuhnen 
einen Gänſehandel betreibt und von Dezember 
ab, jobald die Bänfezeit aufhört, mit feiner 
Schwiegertochter in Pakallniſchken, wo letztere 
ein Anweſen von 15 Morgen Land beſitzt, zu⸗ 
ſammenlebt. Die Frau des alten N. wohnt 
in Eydtkuhnen ſchon ſeit Jahren getrennt 
von ihm. ; 

Memel. Die hieſige Celluloſe⸗ 
fabrik iſt gegenwärtig dabei, ſich eine eigene 
Feuerwehr einzurichlen. Sie hat ſich eine eigene 
ganz vorzügliche Spritze, eine mechaniſche Leiter 
und ein ſehr reichhaltiges erſtklaſſiges Schlauch⸗ 
material angeſchafft. Die Maſchinen ſind mit 
einer Einrichtung verſehen, durch die es er⸗ 
möglicht wird, im Falle eines Brandes das 
erforderliche Waſſer direkt aus dem Haff zu 
beziehen. Die Wehr beſteht aus 60 Mann 
unter Leitung eines Werkmeiſters der Fabrik. 

Poſen. Begnadigt iſt der polniſche 
Redakteur Switala, der wegen Preßvergehens 
im Schulſtreik eine dreimonatige Strafe ver⸗ 
büßte, nach Abbüßung von zwei Drittel der 
Strafe. 8 


Thorn, den 24. April. 


— Zum unbeſoldeten Stadtrat an Stelle 
des Herrn Stadtrat Vorkowski, der ſein 
Mandat niedergelegt hat, wurde in der heutigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung Herr Hellmoldt 
gewählt. Beim erſten Wahlgange erhielten 
Lambeck 6, Hellmoldt 12, Rittweger 8, Wolff 
3 Stimmen, die übrigen Stimmen waren zer⸗ 
ſplittert. Da niemand die abſolute Stimmen⸗ 
mehrheit hatte, war ein zweiter Wahlgang 
nötig. Auf Herrn Hellmoldt entfielen 19 Stimmen, 
Herr Lambeck erhielt 4, Herr Wolff 3, Herr 
Rittweger 8 Stimmen. Herr Hellmoldt nahm 
die Wahl an. 

— Perſonalien. Regierungsrat Bär⸗ 
winkel in Berlin iſt der Königlichen Regie⸗ 
rung zu Marienwerder zur weiteren dienſtlichen 
Verwendung überwieſen. Als Verwalter des 
Landratsamtes Königsberg ift Rittergutsbeſitzer 
v. Brünneck⸗Belſchwitz ernannt. 

— Die Diskontermäßigung. Die Hoff⸗ 
nungen auf eine Herabſetzung des Reichsbank⸗ 
diskonts haben ſich, wie wir bereits geſtern 
kurz gemeldet, prompt erfüllt. Eattäuſchung 
dürfte nur der Umſtand gebracht haben, daß 
man ſich diesmal auf ½% beſchränkt hat. 
Mit der H:rabjegung des Wechſeldis ontſatzes 
auf 5 ½% iſt gleichmäßig der Lombardzin⸗ fuß 
für Darlehen gegen Verpfändung von Effekten 
und Waren 6½0% ermäßigt worden. Wenn 
ſich der Zentralausſchuß der Reichsbank vorerſt 
nur zu ½¼% Ermäßigung eniſchloſſen hat, jo 
bekundet er damit eine gewiſſe Vorſicht. Un⸗ 
zweifelhaft wird in Bälde eine weitere Er⸗ 
mäßigung ſtattfinden, falls die Geldflüſſigkeit 
im bisherigen Zuſtande verharren ſollte. 

— Falliſſement. Ueber das Holzſpeditions⸗ 
geſchäft Siegmund Möller zu Schulitz iſt der 
Konkurs eröffnet worden. Die Paſſiva ſollen 
gegen 150 000 MR. betragen. Angeblich ſollen 
Danziger, Berliner, auch eine Thorner und 
ruſſiſche Großholzyandlungen engagiert ſein. 
Hierzu bemerkt die „Danziger Zeitung“: „Unſer 
Platz iſt an der Sache nur ganz minimal, 
kaum nennenswert beteiligt, etwas mehr ſind 
es wohl Bromberger, Berliner und ruſſiſche 
Firmen.“ Das Geſchäft befand ſich bislang 
in Danzig. Hier war, den „D. N. N.“ zufolge, 
die ſchwierige Lage des Geſchäfts wohl be⸗ 
kannt, ein Konkurs kam hier wegen Mangel 
an Maſſe nicht zuſtande. Die Handlung wurde 
hier aufgelöſt und mit ihren Reſten nach 
Schulitz verlegt, wo der Konkurs eingetreten 
iſt, weil der Inhaber eine Anſtellung in einem 
Speditionshauſe annehmen will Außer noch 
zu bezahlenden Schleppergeldern beſtehen in 
Danzig nur geringe Verbindlichkeiten. 


— Zur Bequemlichkeit der Reiſenden 
ſchärft ein Erlaß des Eiſenbahnminiſters den 
Eiſenbahndirektionen ein, alles daran zu ſetzen, 
daß die Abfertigun 
Gepäcks zum 1. Mai d. Is. glatt und ſicher 
vonſtatten geht und jede unnölige Beläſtigung 


vermieden wird. Insbeſondere ſind während 


der Uebergangszeit ſowohl die Fahrkarten⸗ als 
die Gepäckſchalter längere Zeit als ſonſt vor 


to., Wind Y verbieten ſein. Wie die D 


der Reiſenden und ihres 


Abgang der Züge offen zu halten, damit die 
Reiſenden bequem Abfertigung finden und ſich 
leichter an die Verhäliniſſe gewöhnen können 
Die Schalterbeamten find gehalten, die Reiſen⸗ 
den auf die Zuſchläge für Benutzung von 
Schnellzügen hinzuweiſen und ihnen die er 
forderlichen Schnellzugszuſchlagkarten ſogleich 79 
bei Verabfolgung der Fahrkarten anzubieten 
In den Fahrplantafeln der Stationen it be! 
den Schnellzügen ein deutlich lesbarer Vermerk @ 
darüber anzubringen, daß fie zuſchlagspflicht a 
find und zu ihrer Benutzung Zuſchlagkarten 
gelöft werden müſſen. Auf die deutliche Kenn! 
zeichnung der Schnell⸗ und Eilzüge auf den 
größeren Stationen befindlichen Ueberſichtstafeln, PL. 
auf denen die Abfahrtszeiten der Züge ange 
geben ſind, iſt beſonderer Wert zu legen 
Ferner ſoll auf den Bahnſteigen größerer 
Stationen jedesmal an den Abfahrſtellen der 
Schnellzüge ein Aus hängeſchild (Handweiſer) . 
mit der Aufſchrift „Schnellzug nur gegeß 
Zahlung des Schnellzugszuſchlages zu benuzen 
angebracht werden. Auch werden die Bahn. 
ſteigſchaffner mit darauf zu achten haben, daß 
die Reiſenden gegebenenfalls mit Schnellzug? 
karten verſehen ſind. Bei Abfertigung des Be 
päcks find alle Erleichterungen zu gewähren 
insbeſondere auch dafür zu forgen, daß DE 
Aufgabe von Gepäckſtücken im Gewicht bis Fi 
zu 25 Kilogramm den Reiſenden die 4 
zum Gepäckſchalter erſpart bleiben. ER 

— Naturdenkmalpflege. Die preußiſche 
Staatsforſtverwaltung bringt ſchon lange der en; 
Pflege und Erhaltung landſchaftlicher Schön: 
heiten und wiſſenſchaftlicher Seltenheiten Ver. 
ſtändnis und Wohlwollen entgegen. Jetzt 
an die Königlichen Regierungen eine die Natur“ 
denkmalpflege regelnde Allgemeine Verfügung 
erlaſſen, die bei allen Natur: und Heimat- 
freunden, ſowie in den beteiligten wiſſenſchaft | 
lichen Kreiſen lebhafte Freude hervorrufen 
wird. Hiernach ſollen durch Urwüchſigkeit oder 
Seltenheit der Holzarten oder aus anderen 
Gründen bemerkenswerte Beſtände, wo es ohne 
unverhältnismäßige Opfer möglich ift, auf bi" 
reichend großen Flächen erhalten und event. 4 
in einer von den Vorſchriften der Betriebs!“ 
pläne abweichenden Weiſe behandelt werden. 
Von botaniſchen Seltenheiten ſollen nicht ur 
durch Größe und Form ausgezeichnete Holz; 
gewächſe Beachtung finden, ſondern auch ſelten 
krautartige Pflanzen und ſeltene Pflanzenge“ 


ſchädlichen Tiere, z. B. Pirol, Specht, Mande 
krähe, Kolkrabe, Uhu, Schwarzſtorch, Ara 


ſollen auch ihre Neſter geſchützt werden; eben 
jo ift auf Schaffung und Erhaltung von Ni 
gelegenheit Bedacht zu nehmen. Die in 
Staatsforſten vorhandenen bemerkenswerten 4 
erratiſchen Blöcke und anſtehenden Felſen find | 
vor Zerſtörung zu ſchützen. Ferner haben « A 
Oberförſter Erhebungen über die in ihren 
Dienſtbezirken vorhandenen Naturdenkmäler 
anzuſtellen, das Ergebnis in eine Nochweiſung 1 
nach dem von der Staatlichen Stelle für Roi | 
denkmalpflege entworfenen Mufter einzutrage! 
und ein bejonderes Aktenſtück für Naturden a 
mäler neu anzulegen. — Gleichzeitig w x 
die Oberpräſidenten erſucht, auch die Wald 
ſitzenden Kommunen, Anſtalten Majorate u 
zur Aufſtellung einer ſolchen Nachweiſung re 
die Staatliche Stelle zu veranlaffen und ihnen 
die Erhaltung der Naturdenkmäler anal“ 
empfehlen. Endlich wird das Forfteinrichtung®, 
bureau beauftragt, ſich jedesmal vor dem Ne 
druck von Forſtkarten wegen der Eintragung 
der Naturdenkmäler mit der in Danzig i 
findlichen Staatlichen Stelle für Naturdenkm 
pflege in Preußen in Beziehung zu ſetzen. 
— Die Anwendung des Erbbaurech nn 
nach den Beſtimmungen des Bürgerlichen 3 
ſetzbuches iſt in umfangreichem Maße er 3 
nationalen Gründen, zur Erhaltung des Boden? 
in deutſchen Händen, in Poſen beſchlo 5 
worden. Es handelt ſich um die Bebaum 
der großen Fläche des Feſtungsgeländes, 1 
durch Niederlegung der Umwallung fre den x 
worden iſt. Da eine Hypothekenanſtalt, die 1 
nötigen Kredit gewähren könnte, nicht d, 
handen ift, wird auf gemeinſamer Grundlus, . 
eine Kreditvereinigung der beteiligten Haun. 
beſitzer gebildet, welcher der Staat gegen „ N 
2 — = oh gr eine Million zu 
erfügung ſtellen wird. 8 
— Ein Hilfsbuch für kirchenbeamber. 5 
Lehrer. Im Auftrage des evangeliſchen * 
Kirchenrats hat das Konſiſtorium der Paſſche 
Weſtpreußen ein Hilfsbuch für evonge 
Lehrer zum Gebrauch bei Vertretung us: 
Pfarrers in liturgiſchen Handlungen heran? 
gegeben. + * 
— Die Schweinepreiſe ſind auf 2 1 
Märkten bedeutend gefallen. In dieſer 9 
ſache erblickt das Landes- Oehonomiekolleqh. R 
eine Gefährdung der Schweinebeſtände. 0 
ben. 
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Schwerin⸗Löwitz hat deswegen die 
Kommiſſion des Kollegiums auf den 26. 2 
nach Berlin zu einer Sitzung einberufen. e, 
— Gegen Hotelmißſtände hat im ausg. F 
meinen, öffentlichen Intereſſeder Verband r er 
Kaufleute Deutſchlands in Leipzig in dung 5 
Dennſchrift an das Reichsgeſundheitsamt Ste Ab⸗ 
genommen. Es handelt ſich dabei um die #" 


ſchaffung der loſen Bettbezüge in den Holels, 
welche ſich verſchieben und den Hotelgaſt in 
unmittelbare Berührung mit den Woll⸗ oder 
Iteppdecken bringen, die einer regelmäßigen 
Reinigung nicht unterzogen werden. Die Denk⸗ 
ſcrift iſt durch ein vom Verband eingeholtes 
Gutachten des Prof. Dr. Laſſar in Berlin in 
deſentlich Weile unterſtützt worden. Der 
Gelehrte ſagt darin unter anderem: „Die meiſten, 
namentlichen die anſteckenden Infektionskrank⸗ 
heiten, heften ſich an den menſchlichen Verkehr. 
Wo keine Menſchen hauſen, da gibt es weder 
Tuberkuloſe noch Typhus oder geſchlechtliche 
Krankheiten. Aber gerade dieſe gefürchteten 
ER ffektionen find es, deren Bekämpfung innerhalb 
der menſchlichen Geſellſchaft nur durch eine bis 
Rauf das Aeußerſte getriebene Reinlichkeits⸗ und, 
was dasſelbe ſagen will, Geſundheitspflege ge⸗ 
waährleiſtet werden kann“. „Man verlange“, 
fährt der Gelehrte dann fort, „gewaſchene Ueber⸗ 
- Züge über die geſamten Decken und Deckbetten; 
aber auch gewaſchene Tagesüberdecken, wie ſie 
zum Staubſchutz und zur Dekoration benutzt 
werden. Sind dieſe nicht gleichfalls waſchbar, 
uo bilden fie wahre Fangſtätten für phatologiſche 
Einniſtungen der verſchiedenſten Art. Nur der 
- ganz in Leinentücher gehüllte Schläfer befindet 
ſich in jener prophylaktiſchen Isolation vom 
übrigen, ihm fremden Reiſepublikum, die er 
fordern darf und fordern muß, im eigenen und 
mm Intereſſe der Seinigen“. Weiter tritt Prof. 
Loſſar in dem Gutachten für Verbeſſerung und 
Vermehrung der Aborte und für eine ausreichende 
Waſch⸗ und Badegelegenheit in den Hotels ein. 
In den Verkehrsorganen und Reiſehandbüͤchern 
* ſollen Hotels, die ſolchen hygieniſchen Anforde⸗ 
* kungen entſprechen, mit beſonderen Kennzeichen 
verſehen werden. 
— Auf Raimund Hankes Leipziger 
Humoriſten, dieſe äußerſt fidele, tüchtige 
Sängerſchar, die ſchon häufig uns durch ihren 
1 überſprudelnden Humor aufs beſte unterhielt, 
AUNMachen wir auch an dieſer Stelle aufmerkſam. 
3 Die beliebten Sänger werden heute, Mittwoch, 
im Saale des Ziegeleiparks wieder einen 
paumoriſtiſchen Abend veranſtalten, der nach 
feinem Programm ganz beſonders vielver⸗ 
ſprechend iſt. 


0 s ſoll dabei im Anſchluſſe an 

einzelne beſonders anſprechende Fragen, die 

ebenſowohl von den anweſenden Mitgliedern 
aufgeworfen werden können, wie von der 

Vereinsleitung, eine freie und zwangloſe Aus⸗ 

ſprache ſtattfinden. Geeignete Mitteilungen 

aus den vom Hauptverein herausgegebenen 

„Sprachecken“ mit ihrem vielfach höchſt an⸗ 

ziehenden und lehrreichen Inhalte werden da: 

bei zur Einführung in dieſe auch hier ſchon 
gelegentlich verſuchte Betätigung des Vereins⸗ 
lebens und zur Anregung weiterer Fragen aus 
ber Mitte der Versammlung dienen. Daneben 
©; liegt dem Zweigverein die Wahl eines Vertreters 
ob für die in den Pfingſttagen (20. 22. Mai) 

zu Freiburg i. Br. ſtatlfindende Hauptver⸗ 
ſammlung des Geſamtvereins. Die Teilnahme 
von Gäſten, auch Damen, bei dieſer Veran⸗ 
ſtaltung des Zweigvereins iſt ſehr erwünſcht. 

2 — Der Kaufmänniſche Verein hatte geſtern 
abend im Reſtaurant Martin eine Hauptver- 
ſammlung. Es wurde der Jahresbericht er⸗ 
ſtattet und einige die weitere Tätigkeit des 
Vereins betreffende Punkte beſprochen. Der 
bisherige Vorſtand wurde wiedergewählt, an 

Er Stelle eines ausgeſchiedenen Beiſitzers Herr 

N Hermann Seelig neu gewählt. Für die be⸗ 

antragte Statutenänderung wird im Laufe 

nächſter Woche eine neue Verſammlung an⸗ 
beraumt. 

BR — Der Verein für erziehliche Knaben⸗ 

handarbeit hat morgen abend eine General- 

verſammlung im Reſtaurant Martin. 

— Konzert. Heute mittag trug die Ka⸗ 
pelle des z. Zt. auf dem hieſigen Schießplatze 
übenden Fußartillerie⸗Regiments Nr. 1 auf dem 

Neuſtädtiſchen Markt vor dem Gouvernements⸗ 

gebäude einige Muſikſtücke vor. 

D gur Verſchönerung der Glacis dürfte 

die Beſeitigung von wild durcheinander ge⸗ 

wachſenem Strauchwerk beitragen. Beſonders 

der Teil zwiſchen dem Culmer Durchbruch und 

der Meltenfirag® wird, nachdem nur hin und 
wieder einige Sträucher ſtehen gelaſſen worden, 
einen freundlichen Eindruck machen. 

1 — Die Kornträger jtreiken! An der 

Wieichſel herrſchte heute ein auffallend ruhiges 

Leben, — die Kornträger tuns nicht mehr! Nach 

uns zugegangenen Mitteilungen haben ſie in 

der letzten Zeit im Akkord 35-36 Mark 
wöchentlich verdient. Hiermit ſind ſie aber nicht 
zufrieden, ſondern haben von den Arbeitgebern 

30 50 „% Aufſchlag verlangt. Hierzu wird 

uns amtlicherſeits mitgeteilt: Geſtern abend 

war der Handelskammer ein Schreiben von 
den „Vereinigten Kornträgern“ zugegangen, 
das keine Namensunterſchrift trug. In dieſem 

Schreiben wurde ausgeführt, daß es der 

Handelskammer wohl bekannt ſei, wie die 
Lebensverhältniſſe der Arbeiter durch Ver⸗ 
teuerung der Lebensmittelpreiſe ungünſtiger 


ern ap 


Arbeit ſofort niedergelegt würde. 


geworden ſeien. Die Handelskammer wird 
gebeten, ihnen ein Lokal anzuweiſen, in dem 
fie ji) mit denchetreidehändlern und Spediteuren 
über Bewilligung höherer Akkordſätze aus⸗ 
ſprechen können. Doch müſſe die Einberufung 
innerhalb 24 Stunden erfolgen, andernfalls die 


fand im Sitzungsſaale der Handelskammer 
geſtern abend eine Verſammlung der Kauf⸗ 
leute, Spediteure und Arbeiter ſtatt, die von 
Herrn Stadtrat Laengner geleitet wurde. 
Herr Stadtrat Laengner forderte die Arbeiter 
zunächſt auf, klarzulegen, was ſie eigentlich 
wollten. Ein Vertreter der Arbeiter verlas 
dann ein Verzeichnis der verſchiedenen 
Arbeiten, für die erhebliche Lohnerhöhungen 
gefordert wurden. Während z. B. früher für 
das Umladen eines Waggons Kleie 7 Mk. 
gezahlt wurden, verlangen die Sackträger nun 
für das Umſacken von Roggen: und feiner 
Weizenkleie 9 Mk., für grobe Weizenkleie 
12 Mk. (Der jetzige durſchnittliche Akkord⸗ 
verdienſt beträgt 4 Mk. pro Tag.) Herr 
Stadtrat Laengner erklärte der Verſammlung, 
daß es doch unmöglich wäre, an demſelben 
Abend zu einem Reſultat zu gelangen, und 
ſchlug die Bildung von zwei ſechsgliedrigen 
Kommiſſionen für die Arbeitgeber bezw. Arbeit⸗ 
nehmer vor. 
jedoch auf Einigungsverhandlungen nicht ein, 
ſondern verlangten ſofortige Bewilligung ihrer 
Forderungen. Dieſem Verlangen konnte nicht 
entſprochen werden. In einer nachfolgenden 
Sonderverſammlung erklärten ſich die Arbeit⸗ 
geber zu Verhandlungen und evtl. Lohner⸗ 
höhungen bereit, lehnten aber eine Bewilligung 
in der beanſpruchten Höhe ab. Die Arbeit⸗ 
nehmer entſchieden ſich in einer beſonderen 
Verſammlung für den Streik, der heute morgen 
zur Tat wurde. Die Handelskammer hat der 
Eiſenbahndirektion heute ein Telegramm mit 
der Bitte zugeſandt, für die Weiterbeförderung 
ungeſachter Kleie die Tranſitfracht gelten 
zu laſſen. 

— Thorner Holzmeßamt. Der Fachaus⸗ 
ſchuß der Berliner Holzintereſſenten hat ſich 
einſtimmig für den Anſchluß der Handelskammer 
Berlin zur Gründung eines Holzmeßamtes in 
Thorn ausgeſprochen. 

— Vom Kriegerdenkmal. Die gärtne⸗ 
riſchen Anlagen gehen ihrer Vollendung ent⸗ 
gegen; ſie werden gegen früher ein ganz 
anderes Bild zeigen. Jede Ecke des Denk⸗ 
mals iſt mit zwei Edeltannen bepflanzt. Vor 
den einzelnen Bildflächen werden nahe am 
Sockel Efeuranken gepflanzt. Außerdem ſind 
Blumenbeete vorgeſehen. 
am Gitter, die die alte niedere Hecke beibehält, 
wird, nach innen vertieft, mit Efeu bepflanzt. 
Dem in der letzten Sitzung des Verſchönerungs⸗ 
vereins beklagten Mißſtande, daß die Anlagen 
des Kriegerdenkmals von Kindern als Tummel⸗ 
platz benutzt werden, wird nun durch eine von 
der Firma Marquardt ausgeführte Erhöhung 
der Umwehrung abgeholfen. Innerhalb der 
jetzigen wird ein etwa 75 cm hohes Drahtge⸗ 
flecht angebracht, das an nach innen gerichteten 
Eiſenpfeilern mit einem Stacheldraht abſchließt, 
der für die Paſſanten durchaus nicht ſtörend, 
N aber unnützen Buben etwas unlieb ſein 

ürfte, 


— Berlaufen. Ein kleines Mädchen halte 
ſich heute mittag aus der elterlichen Wohnung 
entfernt und bald eine Anzahl teilnehmender 
Menſchen an der Ecke Seglerſtraße⸗Markt um 
ſich geſammelt. Eine junge Dame nahm ſich 
des Kindes an, von dem aber weder Name 
noch Wohnung zu ermitteln war. Hoffentlich 
befindet es ſich gegenwärtig wieder daheim. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 3,34 Meter über Null, 
bei Zakroczin 3,31, bei Warſchau 2,84 Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 8, 
höchſte Temperatur . 14, niedrigfte + 7, 
Wetter: bewölkt; Wind: nordweſt; Luftdruck 27,6. 

Podgorz. Die Liedertafel hielt geſtern ihre 
Jahresderſammlung ab. Das Vereinslokal war aus 
Anlaß des 20jährigen Beſtehens des Vereins vom 
Vereinswirt, Herrn Kaufmann Meyer, ſinnig dekoriert. 
Der erſte Vorſitzende eröffnete die Sıyung mit einem 
Rückblick auf die verfloſſenen 20 Jahre. Nach dem 
Jahresbericht gehören dem Verein 73 Mitglieder an, 
wovon 34 aktive find. Das Vereinsvermögen be⸗ 
trägt nach dem Kaſſenbericht 365 Mk. In den Vor⸗ 
ſtand wurden wiedergewählt die Herren: Kaufmann, 
2. Vorſitzender, Oberpoſtaſſiſtent abe Dirigent, 
Oberpoſtaſſiſtent Lüdke und Buchdruckereibeſitzer Bergau, 
Schriftführer, Gendarm a. D. Fromberg, Oberpoſt⸗ 
affiftent Neumann und Bureaugehilfe Weſtphal, Bei⸗ 
ſitzer. Die Geſchäfte des 1. Vorſitzenden, der eine 
Wiederwahl ablehnte, führt Herr Hauptlehrer Loercke 
bis zur Generalverſammlung vertretungsweiſe. 


re — — 


Töff⸗töff! Das Automobil des Kauf⸗ 
manns Becker in Dresden überfuhr vor dem 


Ausſtellungspalaſt das Arbeiter⸗Ehepaar Böcker. 


Die Frau iſt tot, der Ehemann wurde tödlich 
verletzt. Der Chauffeur erhängte ſich aus Ver⸗ 
an auf dem Grundſtück feines Arbeit⸗ 
gebers. Be 


Darauf 


3000 Mark und zwar / 
Jahre dem Kornſchen Hauſe angehört; ½ 


Die Arbeitnehmer ließen ſich 


Die kleine Böſchung 


Eine ſchöne Stiftung. Jedem bei 
ſeinem Ableben im Hauſe Wilh. Gottl. Korn 
in Breslau, dem verſtorbenen Beſitzer der 
„Schleſ. Ztg.“, noch tätigen Redakteur, Be⸗ 
triebsleiter, Betriebsbeamten, Schriftſetzer, Buch⸗ 
drucker, Buchdruckereiarbeiter, Buchhalter und 
Bureaubeamten, auch jedem Lehrling und Bo⸗ 
ten, der im Hauſe tätig war und in einem 
Arbeitsverhältnis zu ihm geſtanden hat — ver⸗ 
machte Heinr. v. Korn: „Keinem mehr als 
ſeines letzten 
Jahreseinkommens, wenn er weniger als zehn 


ſeines Jahreseinkommens, wenn er länger als 
12 und kürzer als 20 Jahre im Hauſe tätig 
iſt, 3/4 ſeines letzten Jahreseinkommens, wenn 
er 20 bis 30 Jahre im Hauſe tätig iſt, und 
das volle letzte Jahreseinkommen, wenn das 
Arbeitsverhältnis zum Kornſchen Hauſe länger 
als 30 Jahre dauerte. Den Mitarbeitern, 
welche als Gewerbegehilfen nicht mit feſtem 
Gehalt angeſtellt find, und deren Einkommen 
im letzten Jahre durch Krankheit geſchmälert 
worden iſt, kann das Vermächtnis nach den 
letzten zwölf Monaten, in denen ſie nicht krank 
geweſen ſind, berechnet werden. e Nach⸗ 
ahmung empfohlen! ee, f 
Das Rauchen im Bett iſt einem 
jungen Mann in einem Dorfe bei Lauen⸗ 
burg ſchlecht bekommen. Er hatte ſich mit 
brennender Zigarette zu Bett gelegt. Beim 
ph verſchluckte er die Zigarette und 
zog ſi 


mußte. 

Ein gefährlicher Brand brach geſtern 
in Toulon in einer Werkſtätte des Arſenals 
aus. Trotz aller Anſtrengungen ” Bekämp⸗ 
fung des Brandes auf dem Arſenal ſind mehrere 
Magazine und auch die Werkſtatt zur Aus⸗ 
bildung der Torpedo Offiziere niedergebrannt. 
Kure Zeit war auch das angrenzende Stadt⸗ 
viertel bedroht. Gegen zwanzig Marinemann⸗ 
ſchaften ſind verletzt, darunter drei ſchwer. Die 
Urſache des Brandes iſt vorläufig noch unauf⸗ 
geklärt. Ein weiterer Bericht aus Toulon 
meldet noch: In der Nähe der Brandſtelle ſind 
zwei Stücke Zünder von einer Sorte, wie ſie in 
der Marine nicht im Gebrauche ſind, gefunden 
und beſchlagnahmt worden. Die Zahl derjenigen, 
die bei den Rettungsarbeiten Verletzungen er⸗ 
litten haben, beträgt nahezu 30, von denen 17 
im Marinehoſpital untergebracht ſind. 

Der älteſte Mann der Welt. Dem 
mediziniſchen Kongreß zur Bekämpfung der 
Tuberkuloſe, der kürzlich in Oporto tagte, 
wurde als Beiſpiel eines 90 alten Mannes 
der 118 jährige Franciſo Joſe vorgeführt, der 
älteſte Mann Portugals und, ſoweit autheniſche 
Daten zu erhalten ſind, vermutlich der 
ganzen Welt. Joſe wurde im Jahre 1788 
in Paradella, Amares, geboren. Er diente in 
der portugieſiſchen Armee, die 1810 gegen die 
Invaſion kämpfte, und hat die Belagerung 
Oportos im Jahre 1832 miterlebt. Noch heute 
arbeitet er in verſchiedenen Berufen. Er iſt 
auch ein trefflicher Schütze. 
oder Alkohol genoſſen und vor ſchweren Er⸗ 
krankungen iſt er ſtets bewahrt geblieben. Die 
Gelehrten, die ihn unterſuchten, konnten keinerlei 
ee eines körperlichen Verfalles konſta⸗ 
tieren. > 

Nachklänge zum Gaſtſpiel Beer⸗ 
bohm Trees. Aus London wird berichtet: 
Beerbohm Tree iſt nun wieder in London ange⸗ 
langt und blickt mit höchſter Befriedigung auf ſein 
Berliner Gaſtſpiel zurück. „Ich habe nie eine ſo 
glükliche Zeit verlebt,“ äußerte er ſich zu 
einem Bekannten. „Es war herrlich. Wir 
fanden eine ſehr ſchöne Aufnahme, und ich 
glaube nicht, daß die Mitglieder meiner Ge⸗ 
ſellſchaft ſich jemals ſo über eine Reiſe freuen 
konnten. Das Publikum hätte nicht liebens⸗ 
würdiger ſein können. Wir hatten zu allen 
Vorſtellungen volle Häuſer und am letzten 
Abend mußten wir Tauſende forſſchicken. 
Auf die Frage nach den Kritiken meinte Tree: 
„Wiſſen Sie, ich glaube, daß die Berichte über 
die Schwierigkeiten, die überwunden, werden 
mußten, übertrieben waren. Was die Kritiker 
anbetrifft — gewiß, einige waren ſehr ſtreng, 
andere nicht. Aber ich habe keine Kritik ſelbſt 
geleſen, ich hatte zu tun. Ich möchte ſagen, daß 
die deutſchen Kritiker mehr intellektuell ſind 
als einſichtspoll, — ich meine, daß fie ihren 
Verſtand (intellect) beinahe auf Koſten ihres 
Verſtändniſſes (intelligence). entwickeln.“ Auf 
die Frage, ob ſich das deutſche Publikum vom 
engliſchen unterſcheidet, ſagte Tree: „Es iſt 
ganz anders, wirlich ganz anders. Ich möchte 
jagen, daß die deutſchen weniger demonſtrativ 
ſind; wenigſtens am Anfang. Sie empfingen 
uns mit weniger Applaus mit weniger En⸗ 
thuſiasmus — aber am Ende gleichen ſie das 
aus. Dann applaudieren ſie mit mehr Be⸗ 
geiſterung, als die Engländer und ſtellen ſo 
daß Gleichgewicht her... Seine nächſtjäh⸗ 
rige Gaſtſpielreiſe will Tree um die 


gleiche Jahreszeit ausführen. Voraus ſichtlich 15 


werden Berlin, Hannover, Wien und noch ein 
oder zwei Plätze beſucht werden. 3 

Die Peſt in Indien. In ſchriftlicher 
Beantwortung einer Anfrage teilte der engli che 
Staatsjekretär für Indien, Morley, mit, daß 
die Zahl der Todesfälle an Peſt in Indien dom f 


derartige innere Verletzungen zu, da 
ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden 


Nie hat er Wein 


September 1896 bis 31. März 1907 rund 
5012 000 betrug. Die Zahl der Todesfälle 
war im Januar 1907 58 438, im Februar 98 397 
und im März 171522. 

Der „Anti⸗Flirt⸗Klub“. Boſton 
ſteht überraſcht vor der Tatſache, daß ſich in 
ſeinen Mauern ein neuer Klub gebildet hat, 
der ſelbſt im klaſſiſchen Lande der ſeltſamen 
Klubs einiges Aufſehen erregt. Ein bekannter 
Sänger, Mr. Fred Murphy, hat einen „Anti⸗ 
Flirt: Alub“ gegründet, der es ſich zur Aufgabe 
ſetzt, dem Flirten beſonders in den Wagen der 
Straßenbahnen ein Ende zu machen. Die Ver⸗ 
anlaſſung zur Gründung des neuen Klubs hat 
die Klage von einer ganzen Reihe von Mädchen 
gegeben, die ſich ihren Verlobten gegenüber 
über Beläftigungen durch junge Leute, die mit 
ihnen zu flirten verſuchten, beſchwerten. Die 
entrüfteten Liebhaber, die ſich augenſcheinlich in 


ihren Rechten gekränkt fühlten, taten ſich darauf 


zuſammen. Was für eine Methode ſie in ihrem 


Kampf gegen das Flirten befolgen wollen, iſt 


freilich noch nicht recht klar; aber es klingt 
ſehr verheißungsvoll, wenn berichtet wird, daß 


die Klubmitglieder die Kunſt des Jiu⸗Jitſu 


lernen 


ie Regensburg, 24. April. Bei einem Groß⸗ 


feuer in einem benachbarten Orte wurden 
23 Häuſer zerſtört 


Trier, 24. April. In Differdingen er⸗ 


ſtachen drei Arbeiter einen Wirt. Sie waren 


mit ihm in Streit geraten, weil ſie die Zeche 
nicht bezahlen wollten. Die Mörder wurden 
verhaftet. 

Dortmund, 24. April. Auf der Zeche 
„Scharnhorſt“ fand heute eine Exploſton ſtatt, 
bei der vier Bergleute ſchwer verletzt wurden. 

Petersburg, 24. Apil. Miniſterpräſident 
Stolypin hat ein Zirkular an alle Behörden 


der von Juden bewohnten Zonen erlaſſen, in 
denen er ihnen die Unterdrückung der Un⸗ 


ruhen einſchärft und ſie für die Folgen von 
Unruhen und Judenpogroms verantwortlich 
gemacht. 

Prag, 24. April. Der Kaſſierer Petter 
von dem Prager Bankhauſe Meyer iſt nach 
Unterſchlagung von 110 000 Kronen flüchtig 


geworden. 
Madrid, 24. April. Die Peft iſt in Carta⸗ 


Kurszettel cl Thorner | Zeitung 


hne Gewähr.) 

Berlin, 24. April. 23. April. 
Privatdis ont 45 41 
Oſterreichiſche Banknoten 85,— 84,95 
Ruſſiſche E 213.55 213,65 
Wechſel auf Warſ chen —.— —.— 
3½ o3t. Reichsanl. unk. 1805 95,50 95,50 
3 pit. 3 34,60 | 84,50 
3 „ p3t. Preuß. Konſols 1905 95,50 | 95,60 
37531 - SE 84,60 84,50 
4 pet. Thorner Stadtanleihe . 100,30 100,30 
3½% pt. 5 93,25 | 923,35 
3,038. Wpr. Neulandſch. UI Pfbr. 93,25 93,50 
8 pat. 2 0% 83,30 | 83.30 
4 5 t. Rum. Anl. von 1894 89,50 89,20 
4 pt. Ruf, unf. SUR... 72,20 72,20 
4½ Pi. Polin. Pfenddr. . . 89,50 | 89,40 
Gr, Ber. Straßenbehn 171,75 | 172, — 
Deutſche Bann 229,90 | 230,40 
MDiskonto-Aom-Beh. i. 173,— | 173,50 
Nordd. Kredit⸗Auſtalt 119,70 | 119,50 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gef. 201,25 202,25 
Bochumer Gußſt ahl 226,10 | 227,20 
Harpener Bergbkan 212,25 | 212,25 
ite 227,75 Kt 
Weizen: lono Newyork . . 851/5 84/, 

ee 137,50 | 193,75 

ee 195,- 194. — 

„ September e 189,50 | 189,25 
MOGGEeR: e 182,25 | 181,50 

„ ; 183,75 | 183,75 


„ September 
Reichsbankdiskont 51%. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Kapitän Liedtke, Dampfer „Weichſel“, mit 3200 


entnern Mehl, 100 Ztr. Güter und 100 Ztr. Getreide, 
a Thorn nach Danzig; Kapitän Wittſtock, Dampfer 
„Wilhelmine,“ mit 120 Jaß Spiritus 300 Ztr. Granat⸗ 
ſplitter, und 100 Ztr. Honigkuchen, von Thorn nach 
Königsberg; D. Zahrocki, Kahn, mit 2780 Ztr. Kohlen, 
Leon Fabianski, Kahn, mit 2580 Str. Kohlen, beide 
von Danzig nach Plock; Joh. Laßkowski, Kahn, mit 
4100 Str. Zucker, von Borowicze nach Danzig; 
H. Großmann, Kahn, mit 4300 Zentnern Kleie, von 
Neuhof nach Danzig. 


da ſeine Launen aller Welt gefährlich werden 
und aahttofe Erkältungen, aus denen ernſtere 
Komplikationen entſtehen können. hervor» 
rufen. Alle Einflüſſe der Witterung aber 
ſchaden dem nicht, der ſich vernünftig kleidet 
und vor allem nie ohne Fays echte Sodener 
Mineral⸗Paſtillen ausgeht. Gegen Erkältungen 
10 5 ra echte 2 — eur ee —— 
nicht genug einprägen. „Jays 
Sodener“ kauft man für 85 Pfg die Schachtel 
in jeder Apotheke, Drogen⸗ oder Mineral» 
waſſerhandlung. : 


Gestern früh um 8 ¼ Uhr entschliet sanft nach 
langem, schwerem Leiden mein lieber Sohn, unser 
Bruder, Schwager und Onkel, der 


Schriftsetzer 


Johann Zielinski 


im Alter von 25 Jahren, 


Dieses zeigen an 


Thorn, den 24. April 1907 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag nachm. 4 Uhr vom 
Trauerhause Culmer Chaussee 72 aus nach dem altstädt. 


kathol. Kirchhofe statt. 


Statt besonderer Anzeige. 


Die Beburt eines munteren 


Töchterchens 


zeigen an 
Thorn, d. 23. April 1907 


Zahnarzt Menes u. Frau, 
geb. Schacht, 


In das Handelsregiſter A 
unter Nr. 444 iſt bei der Firma 
Max Hirsch in Thorn heute ein⸗ 
getragen worden: 

Dem Adolf Krause in Thorn 

iſt Prokura erteilt. . 

Thorn, den 22. April 1907. 


Königliches Amtsgericht. 
Aufgebot. 


Der Hausbeſitzer Wilhelm 
Busse und deſſen Ehefrau 
Elisabeth, geb. Grudzinski, in 
Thorn, vertreten durch den 
Juſtizrat Trommer in Thorn — 
haben das Aufgebot der 
unbekannten Gläubiger der im 
Grundbuche von Thorn Altſtadt 
Blatt 285 Abteilung III Nr. 8 
für die Zimmergeſellenwitwe 
Marianna Grudzinska geb. Sikorska 
in Thorn eingetragenen 27 Taler 
17 Sgr. ( = 82 Mk. 70 Pf.) 
Kaufgelderreſt beuntragt. Die 
Gläubigerin iſt am 13. Ok: 
tober 1874 zu Thorn verſtorben. 
Ihre Rechtsnachfolger ſind an⸗ 
geblich nicht bekannt. Es 
werden deshalb die unbekannten 
Gläubiger der vorbezeichneten 
Poſt aufgefordert, ſpäteſtens 
in dem auf den 


13. Juni 1907 


vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht 
— Zimmer 22 — anberaumten 
Aufgebotstermine ihre Rechte 
anzumelden, widrigenfalls fie 
mit ihren Rechten gemäß 
$ 1170 BGB. werden ausge 
ſchloſſen werden. 

Thorn, den 22. April 1907. 
Königliches Amtsgericht. 


Belanntmachung. 


Bei der hieſigen Verwaltung iſt 

eine 
Nachtwächteritelle 
zum 1. Mai d. Js. zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt im Sommer 
50 Mk. und im Winter 55 Mk. 
monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn 
Polizei⸗Inſpektor Zelz perſönlich 
unter Vorzeigung ihrer Papiere 
melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 20. April 1907. 


Der Magiftrat. 


Belanmmachung. 
Am Sonnabend, den 27 April 
1907, vormittags 10 Uhr werden 
wir Baderſtraße Nr. 24 
ein Büfett 
egen Barzahlung meiſtbietend ver⸗ 
eigern laſſen. 
Thorn, den 17. April 1907. 


Der Magiſtrat. 


Freiwillige Versteigerung. 
Freitag, den 26. d. Mts., 


vormittags 10 Uhr 
werde ich am Königlichen Land- 
gericht hier 
eine braune Stute 
öffentlich verſteigern. 


8 Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Deffentl, Versteigerung, 


Freitag, den 26. April 1907, 


vormittags 10 Uhr 


werde ich vor dem Königl. Land» 


gericht hierſelbſt 


1 Sofa mit buntem Bezug, 1 


Regulator, 1 Herrenfahrrad, 1 
faft neue Zylinderuhr uſw. 


zwangsweiſe meiſtbietend gegen Bar⸗ 


zahlung verſteigern 


Der Verkauf findet beſtimmt 
t 


att. 
Thorn, den 24. April 1907. 


Bendriok, Gerichts vollzieher. 


Zwangsversteigerung. 


Freitag, den 26. 2 55 1907, 
* 


vormittags 11 


werde ich in Thorn 3, Fiſcherſtr. 9 


ein faſt neues, verſtellbares 
Sofa mit Plüſchbezug 
öffentlich verſteigern. 


We 


Klug, Gerichts vollzieher. 


Stellung ſucht, verlange 
die „Deutſche Vakanzen⸗ 
poſt“ Eßlingen. 


; Große , 
Fischkonserven-Fabrik 
ſucht tüchtigen 


Vertreter 
Off. unter H. W. 854 an Han- 
sensteln & A. - Gl., 

Lübeck. 


E ² A EHER 


Tüchtige 


hesselstimieie 


finden dauernd lohnende Beſchäftig. 


Maschinenfabrik A. Horstmann, 
Preuß. Stargard. 


Tapeziergehilfe 
auf dauernde Beſchäftigung ſucht 
Strobandſtr. 7, F. Beitinger. 


Tiichlargeiellen 


können ſofort eintr. ebenfalls Lehr⸗ 
linge gegen Koſtgeld. II. Mondry, 
Tiſchlermeiſter, Gerechteſtraße 29. 


Friseur- Gehilfen 
ſtellt bei hohem Lohn ſofort ein, 
auch können Lehrlinge dortj. ein- 
treten. Neumann, Thorn II, 

Kaiſerhof. 


2 Barbiergehilien 


erhalten vom 28. April ab dauernde 
Stellung bei 
Jullus Hoppe, Theaterfriſeur. 


Eine größere Anzahl 


Arbeiter 


zur Sackung von 


Kleie u. Getreide 


gegen Akkordlohn von M. 4 bis 
Mk. 5 täglich, ſtellen ein die 


IhornerAlee-iroßhändlr 


Meldungen 
bei Samuel Wollenberg. 


Maler Lehrlinge 


ſtellt ein J. Kozielecki, Kloſterſtr. 10. 


kräftigen. Arbeitshurschen 


ſucht Paul Brosius, 


Baderſtr. 2, I. 


TE 


Die rücks 
das I. Vierteljahr 190 


zahlen. 
Thorn, am 24. April 


Bekanntmachung. 


Krankenkassenbeiträge für 
find binnen einer Woche zur Ver⸗ 
meidung koftenpflihtiger Mahnung und Einziehung zu 


Der Vorstand der Allgem. Orts krankenkasse. 
u H. Eromin, Vorſitzender. 


Mein Damen -Frisier. und Ghampoonier - Salon 


1907. 


befindet ſich von jetzt ab 


= Neultädfliher Markt 19 
Frau J. Zakszewski, geb. Arndt, 


Friſeuſe. 


Ondulation a la Marcel, 


Saararbeiten. 


— 


Für den hieſigen Ort wird ein jüngerer, tüchtiger 


Platzagent, 


der die Verhältniſſe der Kolonialwaren⸗ und Drogengeſchäfte genau kennt, 


zur Einführung eines 


neuen bedeutenden Artikels 


gegen Provifion geſucht. 


Aufgabe nächſter Städte und größerer Flecken, 


die mitvertreten werden können, erbeten. 
Meldungen mit Angabe der bereits vertretenen Firmen unter 
N. U. 53 an Haasenstein & Vogler A.-G., Königsberg 1. Pr. 


Existenz 


mit hohem Einkommen! 
Das alleinige Herſtellungs⸗ und Vertriebsrecht zweier hervorragender, 


patentamtlich geſchützter Haushalts - 


Massonartikel für Thorn mit 


größerem Bezirk zu vergeben. Fachkenntniſſe nicht nötig Erforderlich 
Mk. 300 bar. Kurzentſchloſſene Reflektanten, denen an vorzüglicher, kon⸗ 
kurrenzloſer Exiſtenz gelegen, erfahren näheres durch den Inhaber am 
Donnerstag von 10—1 und 2-5 Uhr im „Victoria - Hotel“ Thorn. 


Kutſcher, 


nüchtern, guter Pferdepfleger, bei 
17 Mark Wochenlohn findet dauernde 
Beſchäftigung bei 


d. Soppart, Thorn. 


Fuhrleute 


finden guten Verdienſt bei Ziegel⸗ 
anfuhr aus Gramtſchen ꝛc 
Fritz Ulmer, Thorn⸗Mocker. 


Unverheiraleten, nüchternen 


Hansdiener 
* Carl Matthes. 
Ein ardentl, Arbeiter 


kann ſich melden. 
Alexander Ritiweger. 


— — 


Bäcker und 
Fabrikmädchen 


ſtellt ein 


Honigkuchenfabrik Herrmann Thomas, 


euſtädtiſcher Markt 4. 


Für unjere Groß⸗Deſtillation ſuchen 
einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung gegen monat⸗ 
liche Vergütigung. 


1. Mendeı & Ponmer 


Tin Lehrling 


kann ſogleich eintreten. 
0. Grabowski, Bäckermeiſter. 


Lehrling 
ſucht F. Beitinger, Tapezier und 
Dekorateur, Strobandſtraße Nr. 7. 


kehrlinge 


L. Zahn, Malermeiſter. 
Lehrling 
ſtellt ein Strehlau, Klempnermſtr. 
Arbeltsburschen 


ſtellt ein 


ſtellt für dauernde Arbeit ſogleich 
ein 


Strehlau, Klewpnermeiſter, 
Coppernicusſtr. 15. 


Ein ordentlicher 


Brbeitsburiche 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
J. M. Wendisch Nacht. 


Ein tüchtiger 


— Taufburſche 
kann ſofort eintreten. 
1. Katafias, Gerechteſtr. 1, 
Fahrradhandlung. 


Lehrmädchen dan von, Tofort 


auch ſpäter ein 
M. Jabs, Modiſtin, Culmerſtr. 26. 


Zuarbeiterinnen jowie 
Schülerinnen 


werder eingeſtellt. 
Hedwig Hoppe, Gerberſtr. 13/15, ). 


Verkäuferin! Lehrmädchenl 


der poln. Sprache mächtig, ſucht per 
ſofort 3. Landsberger. 


Ein schulfreies Mädchen oder 

Frau zum Kinde von ſofert geſucht. 
Araberſtr. 8, 1 Treppe. 

Eine Aufwärterin und ein 

Mädchen für Alles gleich geſucht 

BVrüchenſtraße 16, 1 Tr. rechts. 


f Waije 200 000 M 25Jahr, 
ena 


Vermög. wünſcht Heirat mit 
charakterv. Mann wenn 
auch ohne Vermögen. Anonym 
zweckl. Offerten Ideal Berlin 7. 
Wer heiratet ſchöne junge Brü⸗ 
nette mit 100,000 Mk. Berm.? (2 
reichverſorgte außereheliche Kinder). 
Nur Herren, w. a ohne Verm. jed. 
gewillt, die Kinder zu adopt. 
erhalten Räh. bei ſtrenger Diskret. 
durch „Fides“, Berlin 18. 
An das hieſige Fernſprechnetz bin 
ich unter 


Nr. 452 


angeſchloſſen worden. 


Erieh Müller Macht, 


Gummiwaren und Wachstuche. 


Dem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend zur ge⸗ 
fälligen Kenntnisnahme, daß ich 
Coppernicusſtr. :7 eine 


Böttcherei 


errichtet habe 
Indem ich pünktliche u. reelle 
Bedienung zuſichere, bitte ich, 
ſich bei Bedarf an mich wenden 
zu wollen. Hochachtungsvoll 
Vincent Nswakowski. 


Zn Nil 
uni Wapenplerib 


ns Einſpänner), jeden Genres, 
tehen billigſt zum Verkauf Schul⸗ 
ſtraße 29. 


Stallmeiſter Graw. 


Zaumwollene Strümpfe, 
Strumpflängen, 
S SUCHE er 
| und Baumwolle 


A. Petersilge. 


ausgekämmte u. ab⸗ 

geſchnittene, kauft 
E. Lannoch, 

Friſeur Brückenſtr. 40 


Naare, 


Verein Thorn 


ins Bundes deutscher Miltäraumärkr, 


Am 27. und 28. April d. Js. 


findet in Thorn der Provinzial - Verbandstag ſtatt und zwar: 


am 27. April 1907 — Sonnabend — . 

a) Abends 8 Uhr: Begrüßungsſchoppen im roten Saale des Artus: 
39 zu Ehren der Abgeordneten und Gäſte. 
b) Im Anſchluß hieran Vortrag des CEhrenvorfigenden des Bunde. 


werden 
Mitglieder, ſämtliche Militäranwärter, welche noch nicht Mitglieder 
des Vereins find, gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen). 7 
e) Nach dem Vortrage Eröffnung des Verbandstages und Ver“ 
tagung auf 
Sonntag, den 28. April 1907, vorm. 9½ Uhr 
zur Fortſetzung der Verhandlungen. 

(Während der Verhandlungen verſammeln ſich die Damen 
der Abgeordneten und Gäſte des Vereins in dem unteren Naum? 
des Artus hofes zu einem Rundgang durch die Stadt und Beh 
tigung der Sehens würdigkeiten ag 

Um 1 Uhr gemeinſchaftliches Mittageſſen im Spiegelſaale des 
Artushofes mit Damen (trockenes Gedeck 2 M.). 

Etwa um 3 Uhr Fahrt reſp. Bang nach dem Ziegeleipark. 


Herrn Generals vom Kloeden. (Zu dieſem Vortrage 


Weitere Entſchließungen 


Ungarwein 


ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1,40 
offerieren 


Feinste 


Süssrahm-Tafolbutler 


aus der Molkerei Gulmsee, 


räglich frisch à Piusd 1,10 Mk, 
friſches Simonsbrod 


empfiehlt 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 
Zur Beach tung! 

Ich zahle in Thorn u. Umgegend 
für Lumpen 3,00 M., für trockene 
Tiſchknochen 3,50 Mk., für Eiſen 
2 Mk. per Ztr. — Jeden Poſten 

are bin ich bereit mit meinen 
Fuhrwerken von Privaten abzuholen. 
Auch nehme ich Mellienſtraße 97 
und Culmer Chaufjee 112 an. 

S. Besbroda, Thorn 3. 


Reparaturen, 


Vergolden, Verſilbern, werden zu 
nur Kleinen Preiſen beftens 
ausgeführt. 


führt 
F. Felbusch, Goldarbeiter, 
Brückenſtr. 14, 2. Etage. 


Altes gold und Silber 
kauft zu höchſten Preiſen 


Adolf Buchholiz, Goldschmied u. Gravonr 
Baderſtraße 26, II. 


aderſtraße 


7 


Altes gold u. Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter 
F. Feibusch, Brückenſtr. 14 11 


Brillanten 


kaufe zu höchſten Tagespreiſen. 


F. Feibusch, Boldarbeiter, 
Brückenſtr. 14, 2. Etage. 


üststangen, 
Geiterbäume 
u. Baumpfähle 


hat preiswert abzugeben 


Tapeten und Farben 


zu billigsten Preiſen. 
Eoppernicusitraße 30. 


Laden mit Kellerei 


und Zubehör, paſſend zu jedem 
Geſchäft, iſt auch geteilt von ſofort 
zu vermieten. 


Siegfried Danziger, Eulmerfir. 
Culmerſtraße 2, 


1. Etage, 6 Zimmer und reichliches 
Zubehör, neu renoviert, zu vermieten. 
Siegfried Danziger. 


) 


— — — ———— — — — 


Eine Balkonwohnun 


in der 1. Etage, beſtehend aus vier 
Zimmern, Badeſtube u Zubehör von 
ſofort zu vermieten. 

Casper, Gerechteſtr. 15/17, 2 Tr. 


Die bisher von Herrn Juwelier 
Loewenſon benutzte 


Wohnung 


Breiteitr. 26, 3 Tr., 6 Zimmer mit 

allem Zubehör, iſt fortzugs halber per 

1. Juli ev. auch früher zu vermieten. 
Louis Wollenberg. 


werden daſelbſt getroffen. 


Die Kameraden werden dringend gebeten, an den Veranſtaltungen, 
beſonders aber an dem Vortrage recht zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. 


Der Vorstand. 


Stadt-Theater in Brombelg 
A. v. Gerlach. 

„ — Spielplan. -— 

Donnerstag, den 25. April: Tan 

häuſer. Anfang 7½ Uhr. 


Deutscher Sprachvordt 


montag, den 29. April, 


abends 8½ Uhr 
im Fürstenzimmer des Artushofe® 


1. Vertretung des Zweigoereind 
auf der diesjährigen Haup 
verſammlung. 

Mitteilungen. 

. Freie Ausſprache über ſprach⸗ 
liche Fragen. 

Gäſte find willkommen. 


das Grundstück 


Bäckerstr. 47 u. Grabenstr. 29 
iſt unter günſtigen Bedingung 


zu verkaufen. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſon deren 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten 
&. Soppart, Gerechteſtr. 8/1 


on 


In meinem Umbau Schillerſtr 7 


1 grosser Laden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. ſof. 2 
vermieten. J. Cohn, Breiteftraße "”, 
2 AAA Fe 


Ein Raden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Bart 


Mittelarosser Laden, 


befte Lage Thorns, von ſofort Ju 
vermieten. Offerten 8. 
Ad. Kuss, Breiteſtr. 


Harrschafti, Wohnung, 


beſtens renoviert, ſofort zu 
vermieten. 


Kaufhaus M. 8. Leiser 


Seglerstrasse 29 


Ba'konwohnung, vier imme 
Küche und Zubehör, 3. Etage, von 
1. 10. 07 zu vermieten. 


Raphael Woll. 
Manjardenwohnung, 


1 Zimmer, Küche, Badeſtube : 
Entree ng > von jol- 
zu vermie fragen 

macherſtraße Nr. 5, varterre link 


Sine Wohnung 


von 8 Zimmern evtl. auch geteilt if 
billig von ſofort zu vermieten 


Johanna Kuttner, 19. 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 


Zwei möbl. Zimmer 
mit Balkon zu vermieten Tr 
Heiligegeiſtſtr. 1, 1 
Möbl. Zimmer billig zu vermiele 
Schillerſtraße 20, J. Näheres pa 


Möbl. gimmer z. v Culmerftr. 12 
1 möbL., helles, großes web 

zimmer mit ſep. Fingang iſt bi Lt 

zu vermieten Araberſiraße 4. 


Hierzu Beilage u. Unter 
haltungsblatt. 


1 


3 3 
* 


2 


* 
der Baumarkt im Jahre 1907. 


Eis iſt zu erwarten, daß auch in dieſem 
Jahre die Bautätigkeit noch eine ziemlich flotte 
ſein wird, wenn ſie auch nicht den Umfang 
damehmen wird, wie in den vergangenen 
Jahren. Vorläufig iſt die geſchäftliche Lage 
E dem Baumarkt noch nicht ſo rege, wie zu 
Beginn der ketzten Frühjahre. Verſchiedene 
AUfſachen tragen dazu bei. Zu einem Teil der 
ppäte Beginn günſtiger Witterung und dann 
x: ei wegen des teuren Geldſtandes und weil 
Neugeſtaltung der Beziehungen zwiſchen 
zauunternehmern und Arbeitern vielfach noch 
dicht erreicht wurde. So lange noch nicht 
klebt, wie hoch in der Kalkulation die 
8 tbeitslöhne eingeſtellt werden müſſen, muß 
| naturgemäß der Unternehmungsgeiſt gelähmt 
werden. Die größte Aufmerkjamkeit verdient 
dach dieſer Richtung die Lage im Berliner 
Saugewerbe. Bisher iſt hier der Arbeitskampf 
vermieden worden, indem der Ende März 
ddselaufene Tarifvertrag bis zum Abſchluß 

der Unterhandlungen noch einmal für kurze 
eit verlängert wurde. Da aber jetzt die 
nter unbedingt auf Einführung der acht⸗ 

ndigen Arbeitszeit und auf einer die Ver⸗ 
Kürzung der Arbeitszeit ausgleichenden Lohn: 
 &höhung beitehen, fo muß ſchon in allernächſter 
Zeit mit einem Ausſtand oder mit einer allge⸗ 
meinen Ausſperrung gerechnet werden. Zu⸗ 
nachſt werden davon die Maurer, Zimmerer 
und Bauhilfsarbeiter betroffen, nach und nach 
ten aber auch andere Arbeitergruppen wie 
uhrleute, Schiffer, Glaſer, Töpfer, Maler, 
Uempner, Dachdecker uſw. unter den Folgen 
Arbeitskampfes im Baugewerbe zu leiden 
aden. Bei allgemeiner Ausſperrung müßte 
iehlich mit einem Brotloswerden von 


kern gerechnet werden. Aber nicht nur 
n Berlin, über das ganze Reich hinweg drohen 
ifferenzen im Baugewerbe; die Zimmerer 
ein haben in dieſem Frühjahr ſchon mehrere 
undert Lohnbewegungen eingeleitet. 

Bei der rein geſchäftlichen Lage des Bau⸗ 
Marktes tritt in dieſem Jahre hervor, daß die 
DBautätigkeit in den Großſtädten und in den 
Induſtriegegenden abnimmt, während die Bau⸗ 

keit in den kleineren Städten und auf dem 
latten Lande eine flottere wird. In den 
Großſtädten iſt vielſach das Wohnungsbe⸗ 


5 — 


ER Ein neues Dokument 
über die Jungfrau von Orleans. 


„ In der Kaiſerlichen Hofbibliothek zu Wien 
dat der franzöſiſche Gelehrte Noel Valois, wie 
Franz Funck⸗Brentano im „Gaulois“ mitteilt, 

ine kleine Schrift über die Jungfrau von 
Otrleans entdeckt, die in den Tagen der Feſte 
7 ihren Ehren und der ſich daran anſchließen⸗ 
den Diskuſſionen ein beſonderes Intereſſe er⸗ 
weckt. Die kurze Kampfſchrift, die bisher der 
Aufmerkſamkeil der Wiener Sibltolhekare ent 
gangen war, iſt von einem Gelehrten der 
Pariſer Univerfität, der zur juriſtiſchen Fakultät 
gehörte, abgefaßt. Sie verfolgt den Zweck, 
die Verteidigung der Jungfrau durch den be⸗ 
FF rühmten Kanzler der Univerſität Gerſon zu 
widerlegen. Als Jeanne d'Arc im Mai 1429 
HODieleans befreit hatte und „auf einem weißen 
Pferde reitend, während fie vor ſich ihre gleſch⸗ 
falls weiße Standarte tragen ließ“, ihren Ein 
ug hielt, veröffentlichte Gerſon feine Lobſchrift, 
die den zur Partei der Engländer gehörenden 
„ Verfaſſer der jetzt entdeckten Flugſchrift augen⸗ 
ſcheinlich ſtark in Zorn verſetzt hat. Man be⸗ 
kommt jedenfalls aus ſeiner Schrift einen 
Marken Eindruck von dem lebhaften Meinungs⸗ 
treit, der ſchon damals um die berühmte kriege 
dische Jungfrau tobte. Der Gelehrte ſieht in 
Jeanne d'Arc nur eine Ketzerin und fordert, 
85 5 ſie vor das Inquiſitionstribunal geſtellt 
werde. Es finden ſich bereits in ſeinen Aus⸗ 
fahrungen die Anſchuldigungen, die ſpäter im 
Verlauf des Prozeſſes von Rouen gegen die 
Jungfrau geltend gemacht wurden. Die Be 
geiſterung, die dieſes junge Mädchen in der 
kaum erſ glojjenen Blüte ihrer ſiebzehn Jahre 
in allen Gauen Frankreichs erweckte, war ſo 
groß, daß man aller Octen in Holz und Stein 

Statuen anfertigte, die ihr Bild darſtellten, und 
daß das Volk ihr fromme Huldigungen erwies. 


horner \ 


ürfnis vorläufig befriedigt, fo daß ſich nicht 


Beilage zu Nr. 96 — Donnerstag, 25. April 1907. 


Berlin=Kiautichous=Eiienbahn. 


Die Verhandlungen, die in Peking zwiſchen | 


einem engliſch⸗deutſchen Syndikat und den Vize⸗ 


königen Juanſchikai und Tſchangſchitung über 
Errichtung einer Eiſenbahnlinie zur Verbindung 
von Tienking mit Schanghai gepflogen werden, 
nahmen einen 


erfolgreichen Verlauf. Für 
Deutſchland iſt die neue Bahn von ganz be⸗ 
ſonderer Bedeutung, nicht etwa allein deshalb, 
weil deutſches Kapital an der Linie beteiligt 


. deshalb, weil die neue Bahn | aber kaum werden 
unſere deutſchen Schangtung⸗Bahnen in Ver⸗ 


ſelten beim Vermieten ſchon Schwierigkeiten 
herausſtellen; auch bei den kleineren Wohnungen 
für Arbeiter, Unterbeamte u. |. w. die lange 
Jahre ſtets geſucht und mit Leichtigkeit zu ver⸗ 
mieten waren, haben die Mieter bereits eine 
größere Auswahl. Deshalb finden auch Miets⸗ 
ſteigerungen leichter Widerſtand. Induſtrielle 
Neuanlagen und Erweiterungsbauten werden 
in dieſem Jahre auch weniger unternommen; 
ſoweit Vergrößerungen notwendig waren, ſind 


Der Gelehrte erblicht nun darin einen Götzen⸗ 
dienſt und macht dieſes Treiben der Heroine 
ſelbſt zum Vorwurf. Es iſt übrigens merk⸗ 
würdig, daß keine dieſer Statuen auf uns ge⸗ 
kommen iſt. An anderer Stelle wird erzählt, 
daß die Jungfrau in den Städten, durch die 
ſie kommt, von kleinen Kindern aufgehalten 
wird, die ſich vor ihr auf die Knie werfen und 
ihr angezündete Wachskerzen entgegenhalten; 
die Jungfrau nimmt dann die Kerzen aus 
ihren Händen und läßt einige Tropfen Wachs 
auf den Kopf jedes Kindes fallen, während 
ſie fromme Gebete murmelt. So konnte ſie 
jpäter auch eines Tages jagen: „Die Armen 
kamen zu mir, denn ich tat ihnen kein Leid 
an, ſondern half ihnen, ſo viel in meinen 
Kräften ſtand.“ 


Der verliebte Emir. 


Habib — Ullah — Khan, der Emir von Af⸗ 
ghaniſtan, hat während ſeines Beſuches in 
Indien ſich in einem Punkte als Stecblicher 
erwieſen. Seine ſtolze Herrſcherwürde, die All⸗ 
macht ſeines Willens haben eine gewiſſe 
Schwächung erfahren; um eine heilfame, aber 
ungewohnte Erfahrung reicher kehrte er in 
ſeine Heimat zurück. Und das alles hat mit 
ihrem ſieghaften Lächeln und dem Glutblick 
der Augen eine ſchöne Frau vollbracht, in die 
ſich der Herrſcher bis über die Ohren beim 
erſten Anblick verliebte. An den Feſtlichkeiten, 
die ihm zu Ehren von der engliſchen Re⸗ 
gierung veranſtaltet wurden, nahmen auch der 
Herzog und die Herzogin von Mancheſter tell. 
Die Herzogin nun, die ſich ſeit einiger Zeit 
zum Studium des Buddhismus in Indien auf⸗ 
ält, tat es ihm an. Ea an ſeine vier 
rauen zu denken, derenElferſucht denSiebegrad 
erreichte, beauftragte er ſofort feinen erſten 
Miniſter, die blendende Amerikanerin, die jetzt 
die Gattin eines der erſten Ariſtokraten Eng⸗ 


nach wie vor ſeinen Weg über See machen. 
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bindung bringt mit dem im Entſtehen begriffenen 
rieſigen chineſiſchen Eiſenbahnnetz. Man wird 
alſo künftig von Kiautſchou nicht nur nach 
Schanghai und Peking mit der Eiſenbahn 
fahren können, nein, man wird ſogar von 
Berlin aus in etwa zehn Tagen in Kiautſchou 
mit der Eiſenbahn eintreffen können. Für 
Leute mit Neigung zur Seekrankheit wäre ſo⸗ 
mit der Ausweg gefunden. Billiger dürfte er 
und der Laſtenverkehr wird 


dieſe vielfach ſchon in den letzten Jahren aus⸗ 
geführt worden, während Erweiterungen hin⸗ 
aus geſchoben werden, da mit einem Abflauen 
der Konjunktur gerechnet wird. Dagegen 
werden noch für Reichs⸗ und Staatsverwal⸗ 
tungen, für Kreiſe, Gemeinden und Intereſſen⸗ 
vereinigungen Bauten in größerem Umfange 
aufgeführt. Neben Hochbauten kommen dabei 
auch Tiefbauarbeiten, Chauſſee⸗ und Wege⸗ 
bauten in Betracht. Die größere Bautätigkeit 


lands ift, es koſte, was es wolle, zu kaufen 
Aber groß war ſeine Enttäuſchung, ja Ver⸗ 
zweiflung, als er erfahren mußte, daß die 
Engländer ihre Frauen nicht verkaufen, wie 
es in Afghaniſtan und anderswo üblich iſt. 
Jedoch verbarg er ſeinen Ingrimm und ſeine 
Glut, war ſogar zu dem Herzogspaar außer- 
ordentlich llebenswürdig und überhäufte die 
Herzogin mit Geſchenken. Goldbarren, koſt⸗ 
bare Gewänder und ſeidene Stoffe, Halsketten 
aus Perlen und Arbeiten mit wundervoller 
Inkruſtation legte er ihr zu Füßen, ſodaß 
nicht nur ſeine vier Ehegattinnen faſt vor Neid 
platzten, ſondern auch die Vizekögigin von 
Indien in dieſer Ueberhaufung mit Ehren eine 
Herabminderung der ihr zukommenden Aner⸗ 
kennung ſah. Der Emir lud Herzog und Her⸗ 
zogin in der dringlichſten Weiſe ein, ihn in 
Kabul recht bald zu beſuchen, und der Herzog 
nahm auch unbedachter Weiſe die Einladung 
an. Aber ſeine engliſchen Freunde haben ihm 
dringend abgeraten, die Fahrt in das Innere 
von Afghaniſtan zu wagen; denn ſie vermuten 
nicht ganz ohne Urſache, daß dem Herzog im 
Machtbereich des Emirs irgend ein Unglück 
zuſtoßen könnte und die Herzogin in ſeinen 
Harem verſchwinden möchte. Es iſt dem Emir, 
wenn er einmal von Liebe entflammt iſt, alles 
zuzuttauen. 


Der Liebesroman der Kundertjährigen. 


Ein rührender Roman aus dem Leben wird 
aus Newyork berichtet: Ein Junggeſelle von 
101 Jahren namens John B. Bundren rüſtet 
ſich gegenwärtig zu einer Reiſe über den At⸗ 
lantiſchen Ozean, die er im Juni antreten will, 
um in England feine Braut von 99 Lenzen 
heimzuführen. Das „junge Paar“ will zu⸗ 
ſammen nach Amerika zurückkehren und ſich 
am 27. Auguſt, dem 100. Geburtstage der 
Braut, in Tatesville (Eaſtern Tenneſſee) in dem 
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auf dem Lande und in den kleineren Städten 
iſt hauptſächlich auf die weſentlich günſtiger 
gewordene Lage der Landwirtſchaft zurückzu⸗ 
führen. Die gute Ernte in den letzten Jahren 
und zugleich die Preisſteigerung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſe haben bei den Beſitzern 
der landwirtſchaftlichen Betriebe vielfach einen 
Geldzufluß zur Folge gehabt, der es ihnen er⸗ 
möglicht, außer für ſonſtige Anſchaffungen auch 
noch für bauliche Verbeſſerungen Ausgaben zu 
machen. Es werden neue Wohnhäuſer auf 
dem Lande errichtet, Scheunen, Ställe u. ſ. w. 
werden ſolider gebaut oder erweitert, auch für 
Gebäude zu Gemeindezwecken werden leichter 
Gelder flüſſig gemacht. Die nächſte Folge iſt, 
daß auch auf dem Lande ein vermehrter Be⸗ 
darf nach Arbeitskräften im Baugewerbe her⸗ 
vor tritt und daß demzufolge die Arbeitsver⸗ 


FFIANDELSTEIL., 


vom 23. April. 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 


oge⸗ 


außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne 
fer 


nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom A 

an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch bunt 761 Gr. 200 Mk. bez. 
inländiſch rot 723 Gr. 193 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 723 738 Br, 
172-174 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Aliogr. 
tranſito große 650 Gr. 142 Mk. bez. 

tranſito ohne Gewicht 122-133 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
weiß 60 Mk. bez. 
rot 80 Mk. bez. - 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 10,40 — 10,90 WIR. bez. 
Roggen, 11,70 12,05 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. 880 Rendement franko 
Neufahrwaſſer 9,40 Mk inkl. Sack bez. 


II. P or ter 
0 BARGLAY, PERKINS & bi. 


Uns. org. echte Porterbier ist n. m. una 
Geruin-Marke, gegetzl. geschützten Etiquettt zu haben 


Hauſe, in dem ſie ihre Kinderjahre verbracht, 
trauen laſſen. John Bundren lebt gegenwärtig 
in den Bergen bei Tatesville und Miß Roſe 
Me Guire in Preſton in Lancaſhire. Vor 80 
Jahren waren die beiden miteinander verlobt 
und wollten ſich heiraten; aber Roſes Eltern, 
die aus England ausgewandert waren, wider⸗ 
ſetzten ſich ihrem Wunſche und ſchichten fie nach 
England zurück. John ſchnürte ſein Bündel 
und ging nach dem Weſten, um in einer anderen 
Umgebung den tiefen Schmerz zu vergeſſen, 
in den ihn die Trennung von der Geliebten 
verſetzt hatte. Er war in Kalifornien gerade 
zu der Zeit der großen Goldfunde, und wie 
viele andere, fo machte auch er hier ſein Glück 
und kehrte als reicher Mann nach Tenneſſee 
zurück, wo er ſein Geburtshaus und auch das 
Nachbarhaus, in dem die Jugendgeliebte ge⸗ 
wohnt hatte, in ſeinen Beſitz brachte. Vor 
kurzem ſah er eine Geſellſchaft von alten 
Freunden bei ſich zu Gaſte, von denen keinet 
unter 90 Jahren alt war. In den Zeitungen 
wurde von dieſer Veranſtaltung berichtet, ein 
engliſches Blatt übernahm die Notiz, und 
plötzlich erhielt John Bundren einen Brief von 
ſeiner ehemaligen Braut mit der Anfrage: 
„Sind Sie derſelbe John Bundren, der vor 
langen Jahre in Tatesville lebte?“ Und ſie 
erzählte ihm, daß ſie jetzt 99 Jahre alt und 
unvermählt geblieben wäre. Bundren ant⸗ 
wortete, ec wäre ihr ehemaliger Bräutigam 
und erneuerte ſeine Werbung, die auch ange⸗ 
nommen wurde. So hat er ſich denn zu feiner 
Braulfahrt im Sommer entſchloſſen. Bundren 
iſt für ſein hohes Alter außerordentlich rüſtig; 


er hat niemals geraucht oder Alkohol getrunken, 


hat nie eine Brille gebraucht und nie eine 
andere Frau geliebt, da er immer noch im 
Herzen die Hoffnung hegte, daß er noch eines 
Tages mit der Geliebten ſeiner Jugend ver⸗ 
eint ſein würde 


Bekanntmachung. 
Belehrung über die Schwindſucht. 


Die Schwindſucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Tei 
aller Todesfälle zur Laſt zu legen iſt, gehört zu den anſteckenden 
Krankheiten und iſt in ihrem Beginn, frühzeitig erkannt, heilbar, während 
fie in den ſpäteren Stadien gewöhnlich nach langem Siechtum zum Tode 
führt. BITTE 

Die eigentiihe Urſache der Schwindſucht iſt der von Kock im Jahre 
1882 entdeckte Tuberkelbazillus. Derſelbe vermehrt ſich nur im lebenden 
Körper, geht in die Abſonderungen des Körpers über und wird in großen 
Mengen mit dem Auswurf aus den erkrankten Lungen ausgeſtoßen. 
Außerhalb des Körpers bewahrt er auch in trockenem Zuſtande monatelang 


eine Lebens⸗ und Anſteckungsfähigkeit. 
Die Gefahr, welche jeder Schwindſüchtige für ſeine Umgebung bietet, 
läßt ſich durch folgende Maßnahmen beheben, oder mindeſtens in hohem 


Grade einſchränken. 


1. Alle Huſtenden müſſen — weil keiner weiß, ob ſein Huſten ver⸗ 
dächtig oder unverdächtig iſt — mit ihrem Auswurf vorſichtig um⸗ 


gehen. 


Derſelbe iſt nicht auf den Fußboden zu ſpucken, auch nicht 


in Taſchentüchern aufzufangen, in welchen er eintrocknen, beim 
Weitergebrauch der Tücher in die Luft verſtäuben und von Neuem 
in die Athmungswege gelangen kann, ſondern er ſoll in teilwe ſe 
mit Waſſer gefüllte Spucknäpfe entleert werden, deren Inhalt tägliich 
in unſchädlicher Weiſe (Ausgießen in den Abort und dergleichen, 


ſowie Reinigung der Spucknäpfe) zu entfernen iſt. 


Das Füllen der 


Spucknäpfe mit Sand und ähnlichem Material iſt zu verwerfen, weil 
damit die Verſtäubung des Auswurfs begünſtigt wird. 


0 


Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſchen verkehren, oder 


ſich aufzuhalten pflegen, wie Gaſtwirtſchaften, Tanzlokale, Gefäng⸗ 
niſſe, Schulen, Kirchen, Kranken⸗, Armen⸗, Waiſenhäuſer, Fabriken, 
Werkſtätten aller Art, ſind mit einer ausreichenden Zahl flüſſig 
gefüllter Spucknäpfe zu verſehen, nicht auf trockenem Wege, ſondern 
mit feuchten Tüchern zu reinigen und, da ſich im freien Luftraum 
alle ſchädlichen Keime ſo ſehr verteilen, daß ſie ſchließlich unſchädlich 


werden, 


ausgiebig zu lüften. 


Einer ſorgfältigen, regelmäßigen, 


feuchten Reinigung und Lüftung bedürfen insbeiondere die von 


Schwindſüchtigen benutzten Krankenzimmer. 


Dieſelben ſind nach 


dem Wegzuge, oder dem Ableben des Schwindſüchtigen nicht nur zu 
reinigen, ſondern auch zu desinfizieren. 

3. Die von Schwindſüchtigen benutzten Gebrauchsgegenſtände (Kleidung 
Wäſche, Betten uſw.) ſind vor ihrer weiteren Verwendung einer 
ſicheren Desinfektion zu unterziehen. 

4. Als Verkäufer von Nahrungs⸗ und Genußmitteln ſind Schwind⸗ 
ſüchtige nicht zu verwenden, auch ſollte der Wohn⸗ oder Schlafraum 
einer Familie niemals zugleich den Lagerraum für Waren abgeben. 

5. Der Genuß der M lch von tuberkulöſen Kühen iſt als geſundheits⸗ 


ſchädlich zu vermeiden. 


Marienwerder, den 18. Januar 1898. 


Der Regierungs⸗präſident. 


Bekanntmachung. 


Nachdem von den Zentral⸗Poſt⸗ 
verwaltungen die in der Zeit vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1906 
vorſchußweiſe gezahlten Unfallent⸗ 
ſchädigungen liquidiert und die Rech⸗ 
nungen zum Abſchluß gelangt ſind, 
iſt der Betrag berechnet worden, 
welcher auf jeden Betriebsunterneh⸗ 
mer der Weſtpreußiſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Berufs genoſſenſchaft zur 
Deckung des Geſamtbedarfs entfällt 
und die Heberolle aufgeſtellt. 

Die Heberolle über die ſeitens der 
im Stadtkreiſe Thorn gen 
Genoſſenſchaftsmitglieder zu entrich⸗ 
tenden Beiträge liegt zur Einſicht 
der Beteiligten in unſerer Steuer⸗ 
hebeſtelle (Kämmerei⸗Nebenkaſſe Rat⸗ 
haus 1 Treppe) während 2 Wochen 
und zwar vom 24. April bis ein⸗ 
ſchließlich 8. Mai d. Js. in den 
Dienftftunden aus. Binnen einer 
weiteren Friſt von 2 Wochen kann 
der Betriebs unternehmer, unbeſchadet 
der Verpflichtung zur vorläufigen 
Zahlung, gegen die Beitragsberech⸗ 
nung bei dem Sektionsvorftande 
(Stadtausſchuſſe) Widerſpruch er⸗ 
heben. 


Thorn, den 20. April 1907. 
Der Stadtausſchuß. 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige Aushebungs⸗ 
Dr für den Stadtkreis Thorn 
det 


am Sonnabend, d. 27. 4. 1907, 
„ Montag, den 29. 4. 1907, 
„ Dienstag, den 30. 4. 1907 


im Lokale des Reſtaurateurs Huse, 
Karlſtraße 5 ſtatt und beginnt an 
jedem der genannten Tage plinkt: 
lich morgens 7 Uhr. 


Jedem der ſtellungspflichtigen 
Militärpflichtigen wird ein Ge⸗ 
ellungsbefehl zugeſtellt werden. 


annſchaften, welche infolge Krank⸗ 
heit an dem perſönlichen Erſcheinen 
im Aushebungslokale verhindert 
find, haben vor Beginn des Ge⸗ 
ſchäfts ein von der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung beglaubigtes ärztliches 
Zeugnis im Aushebungslokal vors 


zulegen. 

Militärpflichtige, die etwaige 
ſchwere Krankheiten überſtanden 
daben, haben ärztliche Ausweiſe 
darüber beizubringen. 

Etwaige Münſche der Militärs 
pflichtigen betr. eſtimmung für 
eine Waffengattung oder ein Regi⸗ 
ment find bei der Aushebung zur 
Sprache zu bringen. 

Jeder Vorzuſtellende muß mit 
dem Geſtellungsbefehl und dem 
Loſungsſchein verſehen fein. 

Er hat nüchtern, in körperlich 
reinem Zuſtande, namentlich ſau⸗ 
beren Füßen und in einem reinen 
Anzuge im Aushebungslokale zu 
erſcheinen. 

Militärpflichtige, welche in dieſem 
Jahre in einem anderen Kreiſe ge⸗ 
muſtert worden ſind, und ſich gemäß 
der ihnen gewordenen Eniſcheidung 
der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion vorzu⸗ 
ftellen haben, haben fi, ſofern dies 
noch nicht geſchehen iſt, ſofort mit 
ihren Loſungsſcheinen im Militär⸗ 
bureau — Zimmer Nr. 19 des Rat- 
hauſes — zu melden. 

Thorn, den 10. April 1907. 


Der Zivilvorsitzande der Ersatz- 
Kommission des 
Aushebungsbezirks Thorn Stadt. 


Die Baulichkeiten des Gaſthauſes 
zum „Kleinkrug“ in Groß⸗Neſſau, 
beſtehend aus einem maſſiven Wohn⸗ 
hauſe, einer maſſiven Schmiede und 
einer Scheune aus Fachwerk mit 
Holzverkleidung ſollen 


zum Abbruch 


öffentlich meiſtbietend gegen Bar⸗ 
zahlung verkauft werden Es wird 
hierzu auf Montag, den 29. d. M., 
vorm. 11 ein Termin an Ort 
und Stelle anberaumt. 


Thorn, den 18. April 1907. 
Der Deichhauptmann 
der Neſſauer Niederung. 
Dr. Meister. 


Der Verkauf der zur Konkurs maſſe 
Albert kand, Thorn, gehörigen 


toniokucıenfahrik 


findet 
nicht am 16. April er., 


ſondern 


am 30. April er. 


in Thorn ſtatt. 


Robert Goewe, 
Konkursverwalter. 


Salon 
Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Thorn, Coppemicnsstrase, 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 
= Prämiieri Paris 1902. 


Patente 


erwirkt und verwertet 


H. Brust. 
Filiale: Königsberg i. Pr. 

Telefon 3242. Schnürlingſtraße 22. 

— Rat und Auskunft koſtenlos. — 


2 . 
Hygienische 
edarfsartikel. 

— Kataloge gratis und franko 

Igeger -Versand, Lei 755 

Vornehmſtes, dabei billigſtes Haus 
dieſer Branche 


Oeltenfliches baboraforium 


für chemische und botanische Untersuchungen sowie für Ausarbeitung 
chemischer Verfahren. ä 


— 7 Tandwirtschafilihe Untersuchunasstelle. _ Süasiof£- Laberaiorium. 5 — 
Dr. E. Rogner, Chemiker. 


Agrikulturchemiker und vereid. Handelschemiker, gerichtlich vereid. 
Sachverständiger für den Landgerichtsbezirk Thorn 


Thorn, Brückenstrasse 10 II. 


Konkurswaren- Ausverkauf. 


Das Möbeigeschäft der J. Makowski’schen Konkursmasse, 
Brückenſtraße 20, beſtehend aus 


ganzen Garnituren, Trumeaux, Tep⸗ 
pichen, Sofas, Stühlen, Nähtifchen, 
Bettgeſtellen, Matratzen, Bauern⸗ 


tiſchen zc. 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ausverkauft 


Reparaturen, Aufpolster ungen 2c. werden nach wie vor ſchnell 
und dauerhaft zu ermäßigten Preiſen ausgeführt. 


Meisner, Nonkurs ver walter. 
4% Deutsche Reichs- u. Preussische 
Schatzanweisungen. 


Zeichnungen zum Kurse von 99 % franko Provision 
nimmt entgegen 


Oskar Lichtenstern, Bankgeschäft, 


Baderstrasse 10. 
Gegründet Gegründet 


ss. Magdeburger ""isss. 
Gebens : Versicherungs = Gesellschaft. 


(Alte Magdeburger). 
kebens=, Unfall- u. Haftpflicht=Versicherung. 
Niedrige Prämien. Günstige Bedingungen. 
Vorteilhafte Gewinnbeteiligung. 


Versicherungsbestand Ende 1906 ca, 268 Millionen Mark. 
Summe der Aktiva ca. 85 Millionen Mark. 
Bisher an Versicherte bezahlt ca. 79 Millionen Mark. 


Vertreter für Thorn: Kaufmann Emil Feyer, Juukerstrasse, 


mm —— 


W. Spindler, 


Berlin u. Spindlersfeld 
b. Köpenick. 


Färberei und chemiſche Waſch⸗Anſtalt. 


Hnnahmse in Thorn; 
A. Böhm, PBrückensirasse 34. 


Sendungen täglich. Telephon 397. 
| Daſelbſt werden Stoffe zum Brennen und Pliffieren angenommen. 5 


ED Fernsprecher 202. EEE 
Carl Kleemann, Thorn-Mocker 


Graudenzerſtra ge 
liefert 


iämtliche Baumaterialien 


Kalk, Zement, Gips und Rohrgewebe, Dachpappen, 
Teer und Klebemaſſe, 


Dachkitt, veſies Mittel zum Dichtmachen riſſiger Pappdächer. 
Chamotteiteine und Backofenflieſen, Tonröhren und 
Tonkrippen, 


Bedienung prompt und gewiſſenhaft. ug 
TDTernsprecher 202. 4 
300 Tassen Kaffee 


ergibt 1 Tafel von 50 Würfeln unseres Kaffeezusatzes, wenn“ 
gemischt mit Bohnenkaffee; jede Tafel kostet nur 10 Pfg. 
Kaffee damit bereitet bleibt ein bekömmliches, dauernd 
wohlſchmeckendes, anregendes Getränk von ſatter Färbung. 
nsere Erzeugnisse in Paketen und Büchsen sind von 

gleicher Güte. 

Dommerich & Co., Magdeburg=Buckau, 
Hnker = Eichorien - Fabrik. 


Bekanntmachung. 


wie: 


Gaskocher mit Sparbrennern geben wir auch mietweise ab. 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung § 8) find in unjerer 


Gasanitalt. 


Geſchäftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


horn. 
g 2 ah 2 mit und ohne Gaumenplatte, Bold: und 
1 n Kautſchulgebiſſe, Einſetzen völlig ſchmerzfrei 
benjo Plombieren, Nervtöten, Zahnziehen, Reparaturen ſchnell und 
dauerhaft. Preiſe mäßig. eider 
wohnte früher Brücken⸗ und Breiter, (Ratsapotheke), 
jetzt Neuſtädt. Markt 22, neben dem königl. Gouvernement. 


PF AFF „Nähmaschinei 


gleich vorzüglich zum 
Naben 

Sticken ud 

Siopfen- 


Keine Massenware! ar mastergiltiges Fabrik. 
A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


Bert? 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig. 
Teile und Nadein 


zu 
en Maschinen. 


* 
von 


72 


* 


. 


0 


Ars 5 Denkmäler EEE - 
Teieion 257 A, IRMERR Bachesirasse SI. 


Grabdenkmäler und Erabtafeln 5 
33 3 in allen Steinarten in größter Aus wa 


ſtets am Lager. 

Anfertigung genau nach vorhanden 
Muitern mit deuficher, polniſcher 
En hebrdiſcher Inichrift. 
Drima Doppel = Vergoldung. — E 

jährige Garantie, 

in; Srabeiniafiungen) in 
Laablas U iedenen Formen nite 
i Größen In Zement=Ku 3 

ftein und künitlihem Terrazzosllla 
Granit und Sanditein. 


8 
eilerne Kreuze, K 
Sitter, Hnſchlußgitter 


Cldbaiter S ezeee, 


— handenen Inlultern.— 


und Kunstschmiede. 
freitragende, feuerlichere Treppen, 


o 
Einlagen, Feniter » Umrahmun 
- Sellmfe, Konfolen, Abdecpla — 
Kugelauffdtze, Grenziteine, — — 
. itänder, analifations = No 


Isadentiichbeläge und Marmoreinrichtungen für Bäckereien, 
eilchereien, Frlleure etc, 


Granit- und Sandstein - Arbeiten jeder Art. 


ens 
und 


— 


Teilzahlungen geitattet. 
— . — —— [ 


Wer bar Geld braucht wende 
vertrauensvoll an C. Gründler, nt 
W. 8 Friedrichſtr. 196. Aneſkae , 
reelle, ſchnelle und diskrete Erle 

gung. Ratenrückzahlung zu 10 
Prov. v. Darlehn. Rückporto 2 


Brillanten 
blendend ſchönen Teint, weißt 
ſammetweiche Haut, ein zartes re 
Geſicht und roſiges, jugendfriſ jr 
Ausjehen erhält man bei tägliche 

Gebrauch der echten 


von Bergmann & Co., Ra 
mit Schutzmarke: Stecken ſerd 


3 St. 50 Pf. bei: Adolf 
J. M. Wendisch Nehl., 10 
& Co., A. Maler, M. Baralk 
wicz, Hugo Glaass und in 
Löwen-Apotheke. 

Kl. Wohnung, Stube u. 1 
und 1 Kellerwohnung vermiete 


3. Zahn, Coppernicusitt 4 
Mein 


Hausurundstü, 


Bachestr. 12 u Strobandstr. 1} 
mit Orden und Schmiede für 45, 8 
Mark zu verkaufen. Mietsertt 
3200 Mark. 


A Irmer, Bacheſtr. 54 


I. Etage 


vom 1. Juli oder 1. Oktober 1907 
4 Zimmer mit Zubehör zu vermie 


Grabenſtr. Nr. 10. 


Zu el fragen daſelbſt drei Treppe 


mit Patent⸗Doppel⸗ 
glockenlager, Patent⸗ 
Innenbremſe und zahl⸗ 
reichen anderen Ver⸗ 
beſſerungen empfiehlt zu 
billigen Preiſen 


Wilhelm Zielke, 
Fahrradhandlung, 
Coppernieusſtraße 22. 


Fabrikanten! Handwerker! 


Soeben erſchien: 


= bewerbläches Taschenbuch 
für Ostdeutschland 
1907,83. 


„ Herrschaftl. Wohnungef 
br. W. John, Synd kus - 9 zu 
des Verbandes Oſtd. (9 und 5 Zimmer) Schulltr. — 

Induſtrieller, Danzig. vermieten. Dient 

Das mit einem Notizkalendarium Laden nebſt Wohnung 
verjebene Büchlein dient den | paliend Ans erh Copperniens 
Induſtriellen, Handwerker u. ſonſt. le J 1 
3 der ne ſtraße Nr. 19 vom 1. Mai 073 


vermieten. Zu erfragen bei 5 
Wisniewski, Marienſtr. 2, 9⁰¹ 
Möbllertes Zimmer 


mit Penſion zu haben 


Provinzen als Nachſchlagebuch für 
mancherlei für ſie wiſſensw. Dinge. 


Preis MR. 1.— 
Beſtellungen erbittet baldigſt der 


Verlag: Haasenstein & Vogler, Brückenſtr. 16, 1 T. 

A.⸗G., Königsberg i Pr., Kant⸗ Ein Vorderzimmer billig . 
ſtraße 11. vermieten. Brückenſtr. all « 

Möbliertes immer J. 12 Herren 

zu verm. Seglerſtraße 1% 


Gut möbl. Zimmer mit jep. Eingar) 


zu vermieten Culmerſtr. 10, 


— — 


O An 


die grosse Zahl 
der Lungen-, Asthma-, Hals- und 


tan alle 
telmund 


22 
Strumpfe 
in Seide, Wolle oder Baumwolle, 
einfarbig, geringelt, geſtreift oder 
kariert, empfiehlt in größter Aus⸗ 
wahl zu enorm billigen Preiſen 


Anna Winklewski, 
Strumpfitrickerei, 


Thorn, Katharinenſtraße Nr. 10. 


Achtung! 
Wer abgelegte Nerren- oder 


Damen- Kleidungsstücke 
verkaufen will, ſchreibe eine Poſt⸗ 
karte an Reptoweki, Schloßſtr. 12,1. 


| 
39. 
971.4 
ang 
rmor 
elt 


Steckenper-Lilenmilc-SoE 


7 


8 — 


* 


Noblesse oblige 


Roman von Agnes v. Wegerer 


(10. Fortſetzung.) 

Die Händlerin rief erſtaunt: „Eine Kutſche vor meiner 
Haustür. Was hat das zu bedeuten?“ Die Kundſchaft, beſtehend 
in der Frau Bäckermeiſter Lamprecht, der Frau Schneegans aus 
dem Bürſtengeſchäft gegenüber und der behenden Katharina 
vom Schneider nebenan, hatte ſich inzwiſchen gleichfalls neu⸗ 
gierig in die enge Ladentür gedrängt. „Töſche mich meine 

ugen, Krumbholzen, oder is das nicht Ihr Mietsmann, der 
Maler, der da aus der Kitſche ſpringt?“ ertönte es keuchend 
aus dem Fetthalſe der erſteren der Damen. „Und der Bediente 
reißt den Schlag auf und faßt an die goldbordierte Kappe 
wie vor einem Grafe, und der junge Menſch druckt ihm ein 
Trinkgeld in die Hand.“ 

„Er iſt es, leibhaftig!“ rief die Krumbholz, und da die Dame 
eine ehr lebhafte Phantaſie beſaß, hatte ſie auch im Augen⸗ 
blick eine Löſung des Rätſels gefunden. Der Maler ſpielte 
ein Los in der Klaſſenlotterie, das wußte ſie genau, wie ſie 
überhaupt alles wußte, was er tat und trieb; man war jetzt 
in der vierten Ziehung und am Morgen war ein rekomman⸗ 
dierter Brief aus Berlin angekommen, den der Poſtbote ihr 
nicht hatte anvertrauen wollen. Was war da natürlicher, 
als daß er das große Los gewonnen hatte! „Verzeihen Sie 
einen Augenblick,“ bat fie die Kunden. „Ich bin im Augen⸗ 
blick wieder zurück. Ich muß dem glückliche junge Menſch 
gratuliere — er hat das große Los gewonnen!“ Damit 
eilte ſie, gefolgt von den neugierigen Blicken ihrer Kunden, 
durch das hinter dem Laden gelegene Stübchen in den Haus⸗ 
gang und fing den Maler am Aufgange der Treppe ab. 
„Gratuliere Ihne, gratuliere Ihne von Herzen,“ ſagte ſie 
knixend, „und vergeſſe Sie in Ihrem großen Glücke nicht, 
daß ich die Erſte bin, die Ihne Glück gewünſcht hat.“ „Aber 
woher wiſſen Sie es denn ſchon, Frau Krumbholz?“ fragte 
Dornek erſtaunt. „Hat es der Anzeiger bereits gebracht?“ 

„Behüte, kein Wörtchen,“ erwiderte die Frau, „aber man 
iſt doch nicht von heute und mein Mann ſeliger hat immer 
geſagt, daß ein Spürhund an mir verdorbe wäre. Wie der 
rekommandierte Brief aus Berlin gekomme is, da ſchwante 
es mir ſchon, und wie Sie nun gar in der Kitſche angefahre 
kame, na da war es doch klar wie Semmelbrühe, denn Sie 
ſpiele ja doch in der Lotterie, und warum ſoll nich 'mal eine 
gute Menſche“ — ſie knixte von neuem — „der erſte Treffer 
zufalle.“ 

Schwatzen Sie kein ungereimtes Zeug, Frau Krumb⸗ 
holz,“ ſagte Dornek abwehrend. „Vom großen Loſe iſt gar 
keine Rede. Was aber ſprachen Sie von einem rekomman⸗ 
dierten Briefe, der für mich angekommen ſei?“ „Ja — vor 
kaum einer Stunde, aber der Briefträger hat ihn wieder mit⸗ 
genomme. Er mußte ihn dem Herrn ſelbſt übergebe.“ 
„Natürlich; wenn der Bote wiederkommt, ſchicken Sie ihn 
nur auf mein Zimmer. Ich werde zu Hauſe bleiben und 
ihn erwarten.“ Damit brach er ſich Bahn und ſprang die 
Treppe hinauf. 

au Krumbholz drehte ſich nach ihrer Kundſchaft um, 
welche ſich inzwiſchen auch in dem Hausgang eingefunden 
hatte, und winkte ihnen in den Laden zurück. „Ex will es 


Nachdruck verboten!. 
nicht Wort habe,“ ſagte ſie liſtig, während ſie eilig ihr unter⸗ 
brochenes Geſchäft wieder vornahm und das Viertelchen Lim⸗ 
burger in ein vergilbtes Manuſkript wickelte und der Frau 
Schneegans einhändigte. Er will es nicht Wort habe, um 
nicht beläſtigt zu werde, aber die Sache iſt doch an dem, und 
in der erſte Ueberraſchung hat er ſich ja ſelber verrate. „Hat 
es ſchon in dem Anzeiger geſtande?“ Hörte Sie, wie er das 
ſagte? Und den Briefträger ſoll ich gleich 'raufſchicke, wenn 
er mit dem Geldbriefe kömmt. Ja — ja, ich glaube es wohl, 
daß es ihm prickelt, die Hunderttauſende einzukaſſiere, denn 
er is man ein armer junger Menſch. Die Kunſt hat nicht 
immer einen güldene Boden, wie der Frau Lamprechten ihre 
Bäckerei — aber honorig is mein Mietsmann immer geweſen 
und hat nie gezögert, in die Weſtentaſche zu greife, wenn ich 
ihm 'mal eine Extradienſt erwieſen, und dene arme Leut' 
wird der Segen auch mit zu gute komme, denn er hat ein 
mitleidiges Herz und Gemüte.“ 

Frau Krumbholz hatte während dieſer Rede ſämtliche 
Wünſche ihrer Kunden befriedigt und entließ ſie jetzt, da 
andere eintraten, mit der Bitte, vor der Hand nicht von der 
Sache zu reden, ſondern die Beſtätigung abzuwarten, die ſie 
ihnen anderen Tages nicht ſäumen werde, mitzuteilen. 

Dornek war inzwiſchen in ſein Zimmer eingetreten und 
hatte kaum Zeit gehabt, es ſich bequem zu machen, als die 
Tür ſich bereits öffnete und der Poſtbote in Begleitung der 
Frau Wirtin eintrat. Derſelbe überreichte dem jungen Manne 
mit einer gewiſſen Feierlichkeit das rekommandierte Schreiben 
und trat dann an die Seite der Frau Krumbholz zurück. 
Geſpannt blickte das Paar auf den Maler, um ſeine Miene 
bei dem Erbrechen des Briefes zu beobachten und deſſen 
Inhalt zu erblicken; aber er tat ihnen nicht den Gefallen. 
Gleichgiltig legte er das Schreiben auf den Tiſch, beſcheinigte 
den Empfang, händigte dem Briefträger für den doppelten 
Gang ein kleines Extratrinkgeld ein und gab ihm zu ver⸗ 
ſtehen, daß er entlaſſen ſei. Erſt als die Beiden zögernd 
das Zimmer verlaſſen hatten, öffnete er den Brief. Herſelbe 
war von dem Privatſekretär des Fürſten von G. .. geſchrieben 
und enthielt die Beſtätigung der Zeitungsnachricht von dem 
Ankaufe des Bildes durch Seine Durchlaucht zu der mit dem 
Bevollmächtigten Dorneks vereinbarten Summe von fünf⸗ 
tauſend Talern, zu deren Erhebung bei dem Bankgeſchäft 
von Goldſtein und Söhne eine Anweiſung beigefügt war. 

Außerdem enthielt das Schreiben noch die den jungen 
Mann hocherfreuende Nachricht von einer neuen Beſtellung 
ſeitens des Fürſten. Derſelbe wünſchte ein Seitenſtſck zu dem 
gekauften Bilde, und zwar gleichfalls mit römiſcher Szenerie, 
zu beſitzen. Erkläre ſich der Künſtler zur Uebernahme des 
Auftrages bereit, ſo ſollten die übrigen Verabredungen per⸗ 
ſönlich mit dem Fürſten abgemacht werden, und zwar in Rom, 
wohin derſelbe ſich im Laufe des kommenden Monats zu 
begeben gedenke. Dorneks Augen ſtrahlten. Wer hätte 

edacht, daß der heutige Tag, der ſo grau und trauervoll 
egann, noch jo freundliche Sonnenſtrahlen auf ihn herab⸗ 
ſenden würde 


Lebhaft und raſch von Handeln, wie es in feiner Natur 
lag, ſetzte er ſich ſofort an den Sekretär, um für das erhaltene 
Schreiben nebſt Geldanweiſung zu danken und ſeine freudige 
Bereitwilligkeit zur Uebernahme des ihn hoͤchehrenden Auf 
trages auszudrücken. Dann zog er ſeinen Paletot wieder an 
und begab ſich zu dem bezeichneten Bankier. Es ließ ihm 
keine Ruhe, bis die Angelegenheit geordnet war und er ſich 
im wirklichen Beſitz des für ſeine Verhältniſſe nicht un⸗ 
bedeutenden Kapitals ſah. Die Auszahlung desſelben wurde 
von den Herren Goldſtein in keiner Weiſe beanſtandet. Dornek 
wünſchte nicht, die ganze Summe in bar zu erhalten. Er 
wählte unter Zurateziehung des Bankiers aus dem Kurszettel 
gute, ſichere Pfandbriefe und ermächtigte denſelben, ihm vier⸗ 
tauſend Thaler darin anzulegen und in ſeinem Gewahrſam 
zu behalten, das fünfte Tauſend ſollte in bar zu ſeiner Ver⸗ 
fügung bleiben; doch ließ er auch hiervon, ſich zu rechter 
Zeit des mangelhaften Schloſſes ſeines klapprigen Sekretärs 
erinnernd, den größten Teil bis zu ſeiner Abreiſe nach Italien 
gegen einen Schein in den Händen des Bankiers zurück und 
nahm nur eine geringere Summe in der Brieftaſche mit ſich 
nach Hauſe. 

Der wachſam auf der Lauer liegenden Frau Krumbholz 
war dieſer geſchäftliche Ausgang ihres Mietsmannes nicht 
entgangen. Als ſie ihn das Haus verlaſſen ſah, ſchwankte 
ſie einen Augenblick, ob ſie ihm folgen ſolle. Den Laden juſt 
um die Mittagsſtunde zu verlaſſen, wo die meiſten Käufer 
ſich einzuſtellen pflegten, war eine mißliche Sache, aber — 
dieſesmal trug die Neugierde den Sieg über die Gewinnſucht 
davon. Ihre fettigen Finger griffen nach einer an der zum 
Hinterzimmer führenden Tür hängenden wattierten Jacke und 
dito Kapuze, und ſich in dieſelbe hüllend, ſchlüpfte ſie, den 
Laden ſorgfältig hinter ſich ſchließend, zum Hauſe hinaus. 

Der Maler hatte erſt einen kurzen Vorſprung. Sie 
folgte ihm in angemeſſener Entfernung durch mehrere Kreuz⸗ 
und Querſtraßen, bis er, in dem vornehmen Viertel der Stadt 
angelangt, in die Viktoriaſtraße einbog und im Portal des 
ſtattlichen Hauſes des reichen Bankiers verſchwand. Weiter 
brauchte ſie nichts zu ſehen. Nun war kein Zweifel mehr 
möglich, und ſie brauchte ihre Zeit nicht länger zu verſäumen, 
ſie machte kurz Kehrt und befand ſich in der glücklichen Lage 
bei ihrer Heimkehr, einer Anzahl bereits harrender Kunden 
die Nachricht von dem plötzlichen Glückstreffer, der ihrem 
Mietsmanne zugefallen war, als Gratisbeilage mit in den 
Kauf zu geben. 

Die Nachricht verbreitete ſich auf dieſe Weiſe mit reißender 
Schnelligkeit in dem mehr von geringeren Leuten bewohnten 
Stadtviertel und brachte für Dornek manche eee 
keiten. Schon in der Frühe des folgenden Morgens begannen 
dieſelben. Ganze Stöße von Briefen kamen ihm durch die 
Poſt zu. Alle waren, mit geringen Abweichungen, gleichen 
Inhalts — Gratulationen zu dem Glücke, das ihn getroffen, 
Klagen über eigenes, unberſchuldetes Elend, Bitten um Hülfe, 
ſei es in Geſtalt von Darlehen oder Geſchenken, betrügen 
dieſelben auch nicht mehr als die für ihn ſo geringfügige 
Summe von einigen Hundert Talern. 

„Da könnte ich mein Geld ſchnell los werden,“ dachte 
Dornek, raffte ſämtliche noch auf dem Tiſche liegende Schrift⸗ 
ſtücke, geleſene und ungeleſene, zuſammen und warf ſie in die 
Flammen des Ofens. Er hoffte damit die unangenehmen 
und traurigen Eindrücke loszuwerden, welche die kläglichen 
Schreiben ihm bereitet; aber ein Schatten blieb doch auf 
ſeiner Stirn zurück. 

Wie viele Uebertreibungen, ja Erfindungen dieſe Briefe 
auch enthalten mochten, wie viel ſelbſtverſchuldetes Elend — 

ein gut Teil unverſchuldeter, bitterer Not blieb doch wohl 
übrig, und es war traurig, ſich davon umgeben zu wiſſen 
und ſo wenig abhelfen zu können. Die ſtummen Briefe, 
welche man ins Feuer werfen konnte, wenn man ihrer los 
ſein wollte, waren eine geringe Unannehmlichkeit im Vergleiche 
zu den perſönlich Bittenden, welche ihn den ganzen Tag über 
umlagerten und ſich nicht abweiſen ließen. Vergebens war ſein 
Beteuern, daß es mit dem großen Loos ein Irrtum ſei; ſie 
glaubten ihm nicht und hielten ihn für einen Knicker, wenn 
er ſie mit einer, ſeinen tatſächlichen Verhältniſſen entſprechenden 
Gabe abfinden wollte. Murrend ſchoben ſie dieſelbe in die 
Taſche und zogen mit verdrießlichen Geſi von dannen. 

Dornek dankte Gott und atmete erleichtert auf, als der 
Tag zu Ende ging und mit der Dunkelheit die Flut der Bitt⸗ 
ſteller ſich zu legen 1 Der letzte derſelben hatte das 


Haus verlaſſen, ohne daß ein neuer ihn abgelöſt hätte, und 
der vielgeplagte Maler ſchickte ſich eben an, Toller zum 


Ausgehen zu machen, als ein ſchüchternes Klopfen ſich von 
der Tür her vernehmen ließ. „Draußen bleiben!“ rief er 
mit lauter Stimme und trat auf die Tür zu, um den Riegel 
vorzuſchieben; da öffnete ſich dieſelbe ſchon und die ſchmächtige 
Geſtalt eines etwa zwölfjährigen Knaben, in ärmlicher 
Kleidung, ein Bündelchen am Arme und einen Brief in der 
Hand, ſchob ſich durch die Spalte herein. „Haſt du nicht ge⸗ 
hört, daß du draußen bleiben ſollſt, Junge?“ fuhr Dornek 
ihn unſanft an, verſtimmt über die abermalige Beläſtigung. 
„Gehört habe ichs ſchon, Herr Maler,“ erwiderte der Knabe, 
„und ich bitt' tauſendmal um Verzeihung, daß ich dennoch 
gewagt habe, einzutreten, aber — o, ſchicken Sie mich nicht 
fort, ehe Sie dieſen Brief von meiner Mutter geleſen haben.“ 

„Ich mag keine Bettelbriefe mehr leſen,“ erwiderte Dornek 
verdrießlich. „Ich habe das Vergnügen heute zur Genüge 
genoſſen, alſo ſage mir nur kurz und ohne Umſchweife, was 
deine Mutter von mir haben will.“ „Haben will ſie gar nichts, 
Herr Maler,“ antwortete der Knabe und ſah den jungen 
Mann treuherzig an. „Sie ſchickt Ihnen etwas und bittet 
recht ſchön, und ich mit ihr, daß Sie es annehmen möchten.“ 

„Sieh einmal an,“ lachte der Maler, begierig, auf was 
dieſe neue Art von Bettelei hinauslaufen würde. „Was iſt 
es denn, das deine Mutter mir großmütiger Weiſe ſchenken 
will?“ „Mich ſelber!“ lautete die von einer flehenden Ge⸗ 
berde begleitete Antwort. „Dich ſelber? Biſt du von Sinnen? 
Was ſoll ich denn mit dir anfangen?“ 

„Das weiß ich nicht, Aber es iſt, wie ich ſage. Bitte, 
leſen Sie den Brief meiner Mutter. Da ſteht alles drin.“ 

Er reichte ihm noch einmal das Schreiben hin. Dornek 
nahm es entgegen, entfaltete es und las: 

„Hochgeehrter Herr! Durch meine Baſe, die Bürſten⸗ 
binder Schneeganſen, in Kenntnis geſetzt, daß Sie ein ſo 
großes Glück betroffe, und im Vertrau'n auf Ihre allbekannte 
Gutheit richte ich die Bitte an Euer Wohlgeboren, daß Sie 
die Gnade haben möchten, beifolgenden Jung' in Ihre Dienſte 
zu nehmen. Er iſt ein gutes Kind und willig zu aller Arbeit; 
aber der Störenfried bleibt er doch in unſerem Hauſe, denn 
ich hatte ihn ſchon, als ich die Bekanntſchaft von meinen jetzige 
Manne machte. Er hat ihn nur widerwillig mit in den Kauf 
genomme, und als wir dann ſelber mit einem ganzen Häuflein 

eſegnet wurden und die Zeiten immer ſchlechter und der 

Verdienſt knapper wurde, da gönnte er ihm nicht mehr den 
Biſſen trockenen Brotes in den Mund, der Jung' hat ein 
bös Leben gehabt und ich mit, denn kein Tag vergeht, ohne 
daß er ihn mir nicht vorgerückt hätte. 

„Und da drum wär's gut, wenn er fortkäme, und als ich 
von Ihrem Glücke hörte, da iſt der Gedanke in mir auf⸗ 
getaucht, daß ich ihn Ihne anbiete wollte, und ich habe mit 
meinem Manne geſproche, und wir ſind übereins gekomme, 
daß es das Beſte wäre für ihn und für uns, und, will's 
Gott, auch für Sie, denn er iſt ein braver Jung' und an 
Arbeit gewöhnt, und wird ſich Ihnen nützlich erweiſe, wenn 
Sie die Gutheit haben wollten und es mit ihm verſuche. In 
Ihre jetzige Lage können Sie ja doch nicht ohne Bediente ſein, 
und wenn er auch noch klein iſt, ſo wird er mit der Zeit bei 
beſſerer Koſt ſchon heranwachſen, und Kleider bürſten und 
Stiefeln wichſen verſteht er aus dem Grunde. Ergebenſt 
Katharine Schnabel.“ 

Als Dornek den Brief geleſen hatte, blickte er einen 
Augenblick überlegend vor ſich hin. Dann ſchüttelte er den 
Kopf, und ſich zu dem Knaben wendend ſagte er: „Geh' heim 
zu deiner Mutter und ſage ihr, daß ich das große Los nicht 
gewonnen hätte, und mich daher auch nicht in der Lage be⸗ 
fände, mir einen Dienſtboten zu halten.“ „Ich würde Ihnen 
aber ſicher nicht viel koſten,“ flehte der Knabe; „nicht mehr 
als ein Hündlein, und ich könnte mich Ihnen in manchem 
Stücke nützlich erweiſen, und ich bliebe ſo gern.“ 

„Spare deine Worte,“ ſagte Dornek in einem um ſo 
härteren Tone, und er fühlte, daß ſein Mitleid rege zu werden 
begann. „Da“ — er griff in die Weſtentaſche und hielt dem 
Knaben einen Taler hin — „nimm den Taler, der dir zu 
Hauſe einen guten g ſichern wird — und nun Paſcholl! 
Ich habe keine Zeit mehr für dich.“ Er deutete mit energiſcher 
Handbewegung auf die Tür. Der Knabe rührte ſich nicht von 
der Stelle und hielt beide Hände feſt geſchloſſen, um das dar⸗ 
gereichte Geldſtück nicht zu berühren. 

„Behalten Sie Ihren Taler,“ ſagte er feſt, aber in tief⸗ 
traurigem Tone, „oder ſchicken Sie ihn meiner Mutter. Ich 
gehe nimmer zu ihr zurück. Sie hat mich ihren Friedens⸗ 
ſtörer genannt und mich geheißen zu gehen und ihr nicht 
mehr vor die Augen zu kommen. und der Vater wollte es 


nich, und wenn ich mich noch einmal blicken ließe, da wüßte 
ich, wo der Knieriemen hinge, und er wäre imſtande und 
ſchlüge mich tot. Und dann iſt ſie plötzlich weicher geworden 
und hat mir das Bündelchen gegeben und ſich die Augen ge⸗ 
wiſcht und mich geküßt, und dann — zur Tür hinaus⸗ 
geſchoben und hinter mir zugeſchloſſen. — Und darum gehe 
ich nicht wieder heim — niemalen nicht — und wenn Sie 
mich nicht behalten wollen, da ſpringe ich, ſo wahr mir Gott 
helfe, in den Rhein.“ 

„Biſt du bei Troſte, Junge,“ ſagte Dornek und ſchüttelte 
ihn am Arme. „Weißt nicht, daß der Rhein zugefroren iſt?“ 
„In der Mitte ſtrömt er noch,“ entgegnete das Kind, „und 
wenn ich aufs Brückengeländer klettere und ſpringe von oben 
hinab, da ſchlagen die Wellen über mich zuſammen und ich 
bin im Augenblick weg. Ich habe mir die Stelle ſchon öfter 
drauf angeſehen und es hat mich förmlich hinabgezogen; 
aber ich hab's nicht getan, weil ich dachte, es würde die 
Mutter kränken, und weil mir unſer. Wickelkind leid getan 
hat, das dann niemanden mehr hätte, um es aus der 
dumpfigen Stube in die helle Sonne zu tragen; aber nun 
ſie mich einen Friedenſtörer genannt und mich aus dem 
Hauſe geſtoßen haben — nun tue ich es und ſtürze mich 
hinab.“ 

„Du biſt ja ein ganz rabiater Geſell,“ ſagte er, „und 
ich werde wohl oder übel dir den Gefallen tun müſſen, dich 
— wenigſtens vor der Hand — zu behalten.“ Der Knabe 
blickte lebhaft auf. Ein freudiger Glanz ſtrahlte aus den 
großen, noch eben ſo verzweifelt dreinſchauenden Augen. „Ich 
danke Ihnen, o ſo ſehr!“ ſagte er, nach der Hand Dorneks 
greifend, um ſie zu küſſen. „Laß nur,“ ſagte dieſer ab⸗ 
wehrend und fuhr dann, halb zu ſich ſelbſt, halb zu dem 
Knaben gewendet, fort: „Es iſt im Grunde eine Eolojjale 
Torheit, ſich als freier, einzelner Menſch mit Familienſorgen 
zu belaſten, und ich bin gar nicht darauf eingerichtet. Habe 
nicht einmal ein Bett, wo ich dich die Nacht hineinſtecken 
könnte.“ 

„Machen Sie ſich darüber keine Sorgen, gnädiger Herr,“ 
ſagte der Knabe. „Wenn Sie mir nur erlauben, hier im 
Zimmer oder auf dem Vorſaal zu bleiben, da lege ich mich 
auf die Diele, mein Bündelchen unter den Kopf. Das iſt 
lange gut für mich.“ 

„Polniſche Wirtſchaft iſt im Rheinlande nicht Brauch, 
dazu wenig nach meinem Geſchmack,“ erwiderte der Maler. 
Wen ich unter mein Dach nehme, ſei's ein Hund oder eine 
Katze, geſchweige denn ein Menſch, der muß es gut haben, 
ſonſt iſt mir ſelber nicht wohl. Mit dem Bett kann vielleicht 
die Wirtin Rat ſchaffen. Springe 'mal hinab und bitte ſie, 
zu mir herauf zu kommen.“ Der Knabe folgte dem Befehle 
und erſchien nach wenigen Minuten in Begleitung der Frau 
Krumbholz wieder im Zimmer. „Ich ſtelle Ihnen in dieſem 
heranwachſenden Jüngling meinen ſoeben engagierten Kammer⸗ 
diener vor,“ ſagte Dornek, indem er lächelnd auf den Knaben 
deutete, „und wollte anfragen, ob Sie mir nicht gegen an⸗ 
gemeſſene Entſchädigung einen Raum in Ihrem Hauſe nebſt 
Bett für denſelben überlaſſen könnten.“ „Warum nicht,“ 
erwiderte dienſtfertig die Frau. „Die Bodenkammer, wo der 
Hurſche von dem Lötenant geſchlafe hat, der vor Ihne das 
Logis hier bewohnte, ſteht Ihne zu Dienſte, und über den 
Preis werde wir uns ſchon einige.“ „Es wird nur für eine 
kurze Zeit ſein,“ ſagte Dornek. „Nur eine kurze Zeit? Der 
Herr beabſichtige doch nicht wegen 585 veränderte Umſtände 
mein beſcheidenes Haus zu verlaſſe?“ „Allerdings iſt das 
meine Abſicht, Frau Wirtin, aber nicht wegen veränderter 
Umſtände, ſondern weil ich eine Reiſe beabſichtige.“ 

„Aber Sie werde doch deſſentwegen nicht Ihr Logis und 
das ſchöne Atelier kündige?“ „Da ich das große Los nicht 
ewonnen habe, zwingen mich allerdings meine pekuniären 

erhältniſſe dazu, wenigſtens was das Quartier betrifft. 
Das Atelier werde ich ſeines guten Lichtes wegen vor der 
Hand behalten.“ „Iſt denn die Reiſe, die der Herr vorhabe, 
ſo weit und von ſo langer Dauer, daß es ſich lohnt, dadrum 
ein ſchönes und wohlfeiles Logis aufzugebe?“ forſchte die 

Frau neugierig. 
Sie iſt ſehr weit und kann ein Jahr und drüber dauern,“ 


tw e er. „Wer weiß, ob ich überhaupt jemals heim⸗ 


ſehre.“ „Da wolle Sie wohl gar übers Meer, nach 
ſumerita 9% | 


(Jortſetzung folgt.) 


1 


Domino, 


Der Valentin Tag. 
Aus dem Ruſſiſchen von M. Golodetz. 
5 Nachdruck verboten.) 


Es war in Mailand. Ich ſaß im Café Biffi mit einem 
Engländer, einem ausgezeichneten Menſchen, obwohl er etwas 
originellen Auſtrich hatte. Er hieß John Malten. In ſeiner 
Heimat war er Rechtsanwalt. Nachdem er ein bedeutendes 
Vermögen geerbt hatte, ging er nach dem Kontinent, reiſte 
einem Land zum anderen, 


geben wurde. 
ärgerlich,“ rief ich aus. 

„Was denn?“ — „Stellen Sie fi vor: morgen hat 
mein beſter Freund, der in Rußland verblieb, Geburtstag 
und ich erinnere mich jetzt exit daran ...“ 

„Schicken Sie ihm eine Depeſche.“ — „Gewiß, aber ich 
möchte ihm auch ein Geſchenk machen und jetzt iſt es zu ſpät. 
Wir Ruſſen haben ein Sprichwort: Ein Ei iſt teuer zu 
Oſtern.“ 

Ich ſchrieb eine Depeſche und im Zweifel über die 
Richtigkeit meiner franzöſiſchen Orthographie, bat ich Malten 
ſie zu prüfen. 

„Ihr Freund Heiß: Valentin?“ fragte John. „Jawohl.“ 
— „Alſo werde ich morgen das Recht haben, Ihnen zum 
ruſſiſchen Valentin⸗Tag zu gratulieren und den Namen Ihrer 
Valentine zu erfahren?“ 

„Bei uns wird dieſer Tag nicht gefeiert,“ antwortete ich. 
— „Und Sie tuen gut daran!“ bemerkte mit einem Seufzer 
der Engländer. „Wiſſen Sie, daß wegen der dummen Sitten, 
die mit dem Feiern des Valentin⸗Tag bei uns in England 
verbunden ſind, ich eines Tages gezwungen war, aus meiner 
Heimat zu entfliehen?“ — „Das iſt intereſſant! Wie war 
es denn?“ — „Sehr einfach. In jedem engliſchen Roman 
finden Sie die Erklärung des Feiertags des heiligen Valentins. 
Unter dem Schutz dieſes Heiligen, behauptet ein Volksglaube, 
kriechen die Vögel aus und fangen an, ihre Neſter zu bauen 
und dem Menſchen bleibt es, Kraft des Geſetzes des Nach⸗ 
ahmungstriebes überlaſſen, dasſelbe zu tun. An dieſem Tage 
iſt in England die Poſt mit Liebesbriefen der „Valentine“ 
überſchwemmt. Gewöhnlich ſind die Briefe anonym, oder 
beſſer zu ſagen, pſeudonym; wenn der Valentin oder die 
Valentine die Korreſpondenz fortſetzen wollen, jo ſchreiben ſie 
an den Pſeudonym poſtlagernd. Dieſe Briefe verpflichten 
abſolut zu nichts und ſprechen bloß von platoniſcher Freund⸗ 
ſchaft im Laufe des Jahres bis zum nächſten Valentintag. 
Vor ſieben Jahren erhielt ich ein ſolches Brieſchen von einer 
Perſon, die ſich mit dem poetiſchen Namen Viviana getauft 
halte. Dieſe Kandidatin für meine Valentine ſchien mir, nach 
dem Stil, Rechtſchreiben und Handſchrift zu urteilen, eine 
Dame zu ſein, die nicht ohne Geiſt, Bildung und Takt war. 
Ich antwortete, daß ich mit Vergnügen eine ſo prachtvoll 
ſchreibende Perſon nehme, und zwiſchen uns knüpfte ſich eine 
ſtändige Korreſpondenz an. Es kam dahin, daß die geheim⸗ 
nisvolle Viviana mich ernſtlich zu intereſſieren begann, ich 
bat unaufhörlich ihr Pſeudonym zu entdecken, mir ein 
Rendezvous zu geben uſw. Lange Zeit hindurch lautete ihre 
Antwort verneinend; endlich willigte ſie ein. Wir egneten 
uns auf einem erſtklaſſigen Maskenball, wohin — deſſen war 
ich ſicher — keine verdächtige Perſon eindringen konnte. Allen 
meinen Bitten ungeachtet ging Viviana darauf nicht ein, ſich 
mir ohne Maske zu zeigen, — ihre Stimme aber war ſym⸗ 
pathiſch und weich und ſchien mir ſehr bekannt; trotz des 
Dominos ließ ſich ihre hübſche, ſchlanke Figur erkennen; ich 
prüfte ein wenig meine Dame und war mit dem Ergebnis 
zufrieden: Viviana hat viel geleſen, war im geſellſchaftlichen 
Leben ſehr bewandert und ſprach franzöſiſch nicht ſchlechter 
als ich. Während des Geſprächs näherte ſich uns ein Herr, 
auch im Domino, — ich erkannte in ihm meinen guten 
Freund Archibald Leiſt, — und flüſterte meiner Dame ein 
paar Worte zu. Viviana ſtand auf, verabſchiedete ſich von 
mir und verſchwand zuſammen mit Leiſt in dem Haufen der 
Masken. 1 

„Sagen Sie, bitte, wer iſt dieſe Dame im blauen 
Mee in Arm mit Leiſt?“ befragte ich aufdringtick 
eine Bekannte. (Schluß folgt.) 
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Rückwärtsfliessende flüsse. 

In der Nähe von Argoſtolion, der Hauptſtadt einer zu 
Griechenland gehörigen Inſel, fließen vier kleine Flüſſe mit 
ſalzhaltigem Waſſer landeinwärts. Von der See entſendet, 
dringen die Waſſerarme durch die Spalten der Klippen, 
nehmen in rapider Strömung ihren Lauf in das Innere der 
Inſel und verlieren ſich allmählich in dem ſandigen Boden. 
Zwei dieſer Flüßchen entfalten genügende Triebkraft, um 
einige Mühlen das ganze Jahr hindurch in Gang zu halten. 

So wunderbar es erſcheinen mag, daß Waſſer landeinwärts 
ſtrömen kann, ſo geht es doch, wie in der letzten Zeit vor⸗ 
genommene Unterſuchungen zeigten, ganz natürlich zu. Der 
Rand der Inſel beſteht aus zerklüfteten, kreidehaltigen Felſen, 
die das Seewaſſer wie rieſige Schwämme in ſich aufſaugen. 
Die Folge davon iſt, daß ſich die Waſſermaſſen in den viel 
tiefer als das Meer gelegenen unterirdiſchen Höhlen an⸗ 
ſammeln und ſich ſchließlich in das Junere des Landes er⸗ 
gießen. In den Höhlen und breiten Spalten der Felſen 


En man die ſeltſamſten Gebilde kryſtalliſierten Salzes er⸗ 
icken. 


Kannibalismus im Tierreich. 

Es iſt eine merkwürdige Erſcheinung im Tierreiche, daß 
manche Organismen, die ſich gewöhnlich nur von Pflanzenkoſt 
nähren, zuweilen aus ihren vegetariſchen Gewohnheiten ganz 
herausfallen. Jeder Beſitzer eines Gemüſegartens hat doch 
gewiß nicht den geringſten Zweifel, daß die Schnecken vor⸗ 
zugsweiſe von Pflanzenkoſt leben, denn dieſe Tatſache wird 
genugjam durch die Zerſtörung bewieſen, welche dieſe Tiere 
im Salat und im Kohl anrichten. Das hindert aber nicht, 
daß die Schnecken zuweilen geradezu erpichte Fleiſchfreſſer 
werden. Wenn man ihnen kleine Fleiſchſtückchen darbietet, 
ſo werden dieſe bald verzehrt, man hat auch zum Beiſpiel 
einmal zwei Schnecken in der Ecke eines Gartens auf dem 
Leichnam einer Feldmaus gefunden, an dem ſie eifrigſt fraßen. 
Das merkwürdigſte aber iſt, daß die Fleiſchgier der Schnecken 
mitunter ſo weit geht, ſie zu einem echten Kannibalismus zu 
verleiten. Wenn man einige Schnecken nimmt, in mehrere 
Stücke ſchueidet und fie dann des Abends an einen ſchnecken⸗ 
reichen Ort legt, ſo kann man ziemlich ſicher ſein, ſie in der 
Frühe des nächſten Morgens, oder nach einem Regenguß 
eventuell auch früher, mit Schnecken beſetzt zu finden, welche 
ſich die Ueberreſte ihrer Geſchwiſter zu Gemüte führen. 


[Belt Dre e e 


Ein geltiefelter Ochſe. 

Das Räuberunweſen, welches gegen das Ende des 
17. Jahrhunderts in Süddeutſchland eine erſtaunliche Aus⸗ 
dehnung gewonnen hatte, war auch in den erſten Jahr⸗ 
zehnten des unſerigen noch keineswegs völlig ausgerottet. 
So hatte ſich auch in den Wäldern und Einöden Ober⸗ 
ſchwabens, welche ſich von Biberach nach dem Buſſen hin und 
darüber hinaus ausbreiten, im Jahre 1817 eine Bande ge⸗ 
fährlicher Gauner gebildet, die der Schrecken aller umliegenden 
Bauerngehöfte war. Das Unweſen wurde ſchließlich ſo ſtark, 
daß die württembergiſche Regierung ſich genötigt ſah, gegen 
das Gefindel mit ein paar Kompagnien Fußvolk und einer 
Schwadron Reiterei förmlich zu Felde zu ziehen. Im Herbſte 
1818, kurz ehe die Bande eingefangen wurde, ſchlenderten 
eines Tages zwei Mitglieder derſelben, nämlich der „ſchwarze 
Veri,“ der Hauptmann, und Franz Merkel, ſeines Zeichens 
ein Metzger, in der Gegend von Biberach umher. Am Saume 
eines Waldes trafen ſie auf einen herrenloſen, mit einem 
Pferd und einem Ochſen beſpannten Wagen. Der Beſitzer, 
ein Bauer aus der Nähe, hatte ihn da ſtehen laſſen, um aus 
dem Walde Holz herauszutragen, das er abführen wollte. 
Die beiden von Militär, Gendarmen und infolge Bauern⸗ 
ſtreifen gehetzten Gauner, denen der Brotkorb ſchon ſeit 
einigen Tagen hoch hängen mochte, verſpürten beim Anblick 
des feiſten Ochſen Appetit nach einem ſaftigen Braten. Schnell 
beſonnen machten ſie den Ochſen los und trieben ihn dem 
Schlupfwinkel der Bande zu. Um jedoch keine Tierfährte 
zurückzulaſſen, zogen fie dem Ochſen ihre Stiefel an. Die 


Ankunft des geſtiefelten Ochſen bei der Bande erregte un⸗ 
bändige Heiterkeit. Es ſollte ihre letzte Freude ſein. Denn 
bald darauf wurden die Strauchdiebe alle eingefangen und 
in die zu Gefängniſſen eingerichteten feſten Tortürme der 
ehemaligen Reichsſtadt Biberach gebracht. Mit dem „ſchwarzen 
Veri“ aber nahm es, damit dem heiteren Stückchen der 
tragiſche Abſchluß nicht fehle, ein erſchütterndes Ende: er 
wurde in ſeinem Kerker am 20. Juli 1819 vom Blitze er⸗ 
ſchlagen. Von ſeinen Genoſſen, etliche neunzig an der Zahl, 
ſtarben die meiſten im Zuchthauſe. 


„Du darfft nicht ſterben!“ 


Der bekannte Zauberkünſtler Bellachini brachte zum 
Schluß ſeiner Vorſtellung immer die Produktion einer Ent⸗ 
hauptung, wobei er einen Herrn aus dem Publikum erſuchte, 
ſich auf die Bühne zu bemühen und die Operation an ſich 
vornehmen zu laſſen. Als er eines Abends auch bei einer 
Vorſtellung in Bromberg dieſe Aufforderung an das Publikum 
richtete, erhob ſich ein junger Mann, der ſich kurz vorher 
mit ſeiner Braut gezankt hatte, und eilte auf die Bühne, in 
der feſten Abficht, ſich den Hals abſchneiden zu laſſen. Alles 
war bereits zur ſcheinbaren Enthauptung vorbereitet, als 
plötzlich die Braut des Todes kandidaten auf die Bühne ſtürzte 
und mit den verzweiflungsvoll herausgeſtoßenen Worten: 
„Nein, Paul, du darfſt nicht ſterben!“ ihre Arme um ihren 
Bräutigam ſchlang und den fich heftig Sträubenden von der 
Bühne herunterzog, während das Publikum die Rettungs⸗ 
ſzene mit jubelndem Gelächter begleitete. 


EE eee 


Rartenlotterie. 


Aus einem richtigen Spiel werden ſechs Karten verdeckt 
gezogen und mit Gewinnen beſetzt. Es können dies Konfekt⸗ 
ſtücke, Nippſachen oder Geldmünzen ſein, doch immer ſo ver⸗ 
teilt, daß „das große Los“ und die ſtufenweiſe weniger be⸗ 
deutenden Loſe . belegt ſind. Hiernach wird ein 
zweites Spiel Karten zum Geben benutzt, ſodaß ſämtliche 
Blätter an die Spielenden zur Verteilung kommen. Der 
dritte Akt hierbei beſteht in dem Ausrufen der Karten, von 
welchen die Loſe genommen ſind. Jede hat ihre Karten vor 
fih offen liegen und muß die ausgerufene umkehren, ſodaß, 
wenn ſämtliche Karten ausgerufen, nur noch ſo viele aufgedeckt 
bleiben, wie Loſe ſind. Wer nicht aufgepaßt hat und ver⸗ 
ſäumt umzukehren, erlebt Täuſchungen. Mitunter liegen 
doppelt jo viel Karten offen wie Loſe find, und die Spannung 
iſt ſehr groß bis zum Schluß des vierten Aktes, in welchem 
die Loſe gezogen werden: zuerſt das mit dem kleinſten Gewinn, 
guckt das „große Los“. Das Geben und Ausrufen geht der 

eihe nach herum, die Kartengeberin gibt ſich eben ſo viele 
Karten wie den andern und muß eben ſowohl aufpaſſen wie 
jene. Ebenfalls darf jede der Mitſpielenden, wenn der Vorrat 
dazu ausreicht, einmal die Loſe beſetzen. 


Rat fel. 


Mein Kleid iſt ſchwarz, iſt braun, iſt grau, 
Es kann auch weiß, auch fleckig ſein — 
Ich diene Mann und Kind und Frau 

Im Regen oder Sonnenſchein. 


Zwei Silben nennen mich und doch 

Hab' ich Geſtalten mancherlei. 

Oft trag' ich ſtolz mein ſüßes Joch, 

Oft ſehne ich das Ziel herbei! 

Bin manchem Freund in Luſt und Leid, 

Den meiſten aber nur ein Knecht, 

Für manchen Stolz und Seligkeit — 

Und oftmals geht es mir auch ſchlecht. 

Wie du mich drehſt und wendeſt auch, 

Lies vorwärts oder rückwärts mich, 

Ganz bin ich gleich — und je nach Brauch 

So dort wie hier bedien' ich dich! 
(Auflöſung folgt in nächſter Nummer.) i 


